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Glossar 

Aktivitätsrate  
Die pro Kalenderjahr eingesetzte Menge eines Stoffes, welche zu Emissionen führt, wird als  
Aktivitätsrate bezeichnet.  
 
Allokation  
Allokation bezeichnet die Aufteilung von Kenngrößen (z.B. Energiebedarf, Emissionen, Kosten) 
eines Prozesses auf mehrere von ihm bereitgestellte Haupt - und Nebenprodukte nach  einer 
bestimmten Regel.  
siehe auch Ÿ  finnische Allokation  
 
CH4 

Methan (CH4) ist ein ungiftiges, farb - und geruchloses Gas. Nach Kohlendioxid (Ÿ  CO2) ist es 
das bedeutendste von Menschen freigesetzte Ÿ  Treibhausgas. Nach IPCC (1995) ist es ca. 21-
mal stärker klimawirksam als C O2, allerdings kommt es in deutlich kleineren Mengen in der 
Atmosphäre vor.  
 
CO2 

Kohlendioxid (CO2) ist ein farb - und geruchloses Gas, das natürlicher Bestandteil der 
Atmosphäre ist. Als Abfallprodukt der Energiegewinnung entsteht Kohlendioxid vor allem b ei 
der vollständigen Verbrennung kohlenstoffhaltiger Brennstoffe. Kohlendioxid ist das wichtigste 
unter den klimarelevanten atmosphärischen Spurengasen.  
siehe auch Ÿ  Treibhausgas, Ÿ  CH4, Ÿ  N2O  
 
CO2-Äquivalent  
Einheitliche Bemessungsgrundlage, um den Beitrag der anderen Treibhausgase in Bezug zum 
Erwärmungspotenzial von CO2 zu setzen.  
siehe auch Ÿ  Treibhausgas, Ÿ  CH4, Ÿ  N2O  
 
Direkte Emissionen  
Direkte Emissionen beschreiben die Ÿ Emissionen, die direkt mit dem Anlagenbetrieb 
verbunden sind, z.B. bei der Verbrennung von fossilen Energieträgern oder Biomasse in einer 
Feuerungsanlage. Synonym wird auch der Begriff Emissionen Ÿ  ohne Vorketten gebraucht.  
Siehe auch: Ÿ  indirekte Emissionen 
 
Ecoinvent   
Umfangreiche Online-Datenbank des Swiss Centre for Life Cycle Inventories.  
 
Emissionen  
Freisetzung von Treibhausgasen und anderen Luftschadstoffen in die Atmosphäre. In der Regel 
als Emissionsfrachten über einem bestimmten Gebiet und in einem bestimmten Zeitraum 
angegeben.  
siehe auch: Ÿ  direkte ~, Ÿ  indirekte ~, Ÿ  Gesamt~, Ÿ  mit Vorketten, Ÿ  ohne Vorketten  
 
Emissionsfaktor (EF)  
Der Emissionsfaktor entspricht dem Quotient aus der Masse eines emitt ierten Stoffes und der 
eingesetzten Masse eines Ausgangsstoffes. Neben dieser traditionell inputbezogenen 
Betrachtung (g/kWh Endenergie) kann der Emissionsfaktor aber auch auf den Produktausstoß 
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bezogen werden (g/kWhel). Emissionsfaktoren sind zudem immer prozess- und 
anlagenspezifisch.  
 
Endenergieverbrauch (EEV)  
Der Endenergieverbrauch ist die Summe der vom Verbraucher eingesetzten Primär - und 
Sekundärenergieträger zur unmittelbaren Erzeugung von Nutzenergie nach Abzug von 
Umwandlungs- und Verteilungsverlusten.  
 
Energieträger  
Als Energieträger werden alle Quellen bzw. Stoffe bezeichnet, in denen Energie mechanisch, 
thermisch, chemisch oder physikalisch gespeichert ist. Des Weiteren ist zu unterscheiden 
zwischen Ÿ  Primärenergie und Ÿ  Sekundärenergieträger.  
 
Erneuerbare Energien  
Erneuerbare Energien sind Ressourcen, deren Vorräte nicht durch Lagerstätten begrenzt sind, 
sondern ständig nachgeliefert bzw. neugebildet werden. Zu ihnen gehören Wasserkraft 
einschließlich der Wellen -, Gezeiten-, Salzgradienten- und Strömungsenergie, Windenergie, 
solare Strahlungsenergie, Geothermie, Energie aus Biomasse einschließlich Biogas, Deponiegas 
und Klärgas sowie aus dem biologisch abbaubaren Anteil von Abfällen aus Haushalten und 
Industrie (vgl. EEG §3 Nr. 3).  
 
Finn ische Allokation  
Mit diesem Verfahren werden Brennstoffeinsätze und resultierende Emissionen von Kraft -
Wärme-Kopplungsanlagen auf die Einzelprodukte Strom und Wärme aufgeteilt. Die gegen -über 
einer getrennten Strom - und Wärmerzeugung erzielte Einsparung an Ÿ Primärenergie wird 
hierbei zu gleichen Teilen den produzierten Einheiten Strom und Wärme zugerechnet. Zu 
diesem Zweck hat die Europäische Kommission einheitliche Wirkungsgrad-Referenzwerte für 
die getrennte Strom - und Wärmeerzeugung festgelegt (Entscheidung K(2006) 6817, Amtsblatt 
der Europäischen Union L 32/183ff., 06.02.2007).  
 
Gesamtemissionen  
Die Gesamtemissionen einzelner Energiebereitstellungsketten ergeben sich aus der Summe der 
Ÿ  direkten und Ÿ  indirekten Emissionen inklusive der Ÿ  Vorkette n. Synonym wird der Begriff 
Emissionen Ÿ  mit Vorketten gebraucht.  
 
Globales Emissions-Modell Integrierter Systeme (GEMIS)  
Vom Öko-Institut entwickeltes Programm mit umfangreicher Datenbasis als Instrument zur 
vergleichenden Analyse von Umwelteffekten de r Energiebereitstellung und -nutzung GEMIS 
wurde seit 1987 kontinuierlich fortentwickelt und aktualisiert. Die aktuelle Version ist   GEMIS 
4.5.  
 
Haushalte  
Der Sektor "Haushalte" berücksichtigt den Energiebedarf der gesamten Privathaushalte in der 
Kommune.  
 
Heizwert (unterer)  
Wärmemenge, die bei vollständiger Verbrennung einer definierten Masse Brennstoff frei  wird, 
wenn der im Verbrennungsprodukt enthaltene Wasseranteil als Wasserdampf vorliegt.  
Im Gegensatz zum oberen Heizwert oder Brennwert wird hie rbei eine mögliche 
Wärmerückgewinnung durch Kondensation des Wasserdampfs im Abgas nicht berücksichtigt.  
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Kommunale Liegenschaften  
Liegenschaften im Besitz einer Gemeinde. Große Energieverbraucher sind beispielsweise 
Schulen, Kindertagesstätten, Krankenhäuser oder Freizeitbäder.  
 
Indirekte Emissionen  
Indirekte (auch vorgelagerte) Emissionen beinhalten die Ÿ Emissionen, die außerhalb des 
direkten Anlagenbetriebes, insbesondere bei der Anlagenherstellung und der Energieträ -
gerbereitstellung (z.B. beim Biomasseanbau), auftreten.  
siehe auch: Ÿ  mit Vorket ten, Ÿ  ohne Vorketten, Ÿ  Gesamtemissionen 
 
mit Vorketten (Emissionen)  
Die Ÿ  Emissionen mit Vorketten beschreiben die Summe der Emissionen direkt aus dem 
Anlagenbetrieb und indirekt aus den Vorketten (Anlagenherstellung, 
Energieträgerbereitstellung etc. ). Synonym dazu sind die Ÿ Gesamtemissionen.  
 
N2O  
N2O (Distickstoffoxid / Lachgas) ist ein farbloses Gas aus d er Gruppe der Stickoxide. Neben 
Kohlendioxid (Ÿ  CO2) und Methan (Ÿ  CH4) ist es als direkt klimawirksames Gas relevant. Nach 
IPCC (1995) ist es 310-mal so stark klimawirksam wie Kohlendioxid, kommt allerdings in 
deutlich kleineren Mengen in der Atmosphäre vor. Die bedeutendste anthropogene Quelle von 
Distickstoffoxid -Emissionen ist der landwirtschaftliche Einsatz von Stickstoffdüngemitteln.  
siehe auch Ÿ  Treibhausgase  
 
Nutzenergie  
Unter Nutzenergie ist diejenige Form von Energie zu verstehen, die für den Energieanwender 
unmittelbar die Erfüllung einer Energiedienstleistung bewirkt. Mögliche Formen der 
Nutzenergie sind unter anderem mechanische Energie, Wärme, Kälte, Licht. Nutzenergie wird 
in der Regel durch Umwandlung von Endenergie gewonnen, z. B. in einem Ofen.  
 
ohne Vorketten (Emissionen)  
Emissionen ohne Vorketten umfassen lediglich die Ÿ direkten Emissionen des Anlagenbetriebs, 
z.B. bei d er Verbrennung fossiler oder biogener Brennstoffe. Synonym dazu sind die Ÿ  direkten 
Emissionen.  
siehe auch: Ÿ  mit Vorketten, Ÿ  Gesamtemissionen 
 
Primärenergie  
Energie, die mit den natürlich vorkommenden Energieformen oder Energiequellen zur 
Verfügung steht, wie etwa Kohle, Gas, Öl oder als Sonne, Wind, Fließwasser, Erdwärme.  
siehe auch Ÿ  Energieträger 
 
Primärsektor  
Dieser Sektor setzt sich aus Betrieben der Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei und dem 
Bergbau zusammen.  
 
Säurebildende Schadstof fe  
Umfasst die Luftschadstoffe Schwefeldioxid (SO2), Stickstoffoxide (NO X), flüchtige organische 
Verbindungen (VOC) und Ammoniak (NH3). Diese vier Stoffe sind mitverantwortlich für die 
Versauerung, die Bodeneutrophierung und die Bildung troposphärischen Ozons. 
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Sekundärenergieträger  
Sekundärenergieträger werden durch einen oder mehrere Umwandlungsschritte aus 
Primärenergie gewonnen. Dabei fallen zwangsläufig Umwandlungs- und Verteilungsverluste 
an. Die wichtigsten Sekundärenergieträger sind Strom, Fernwä rme, Heizöl und Benzin.  
 
Sekundärsektor  
Im Sekundärsektor sind Unternehmen mit industriellen und gewerblichen Schwerpunkt 
angesiedelt.  
 
Substitution  
Substitution bezeichnet den Ersatz eines Energieträgers durch einen anderen.  
 
Substitutionsfaktor (SF)  
Ein Substitutionsfaktor beschreibt, in welchem Maße bestimmte Energieträger durch einen  
anderen Energieträger ersetzt werden. In diesem Bericht beschreiben die 
Substitutionsfaktoren insbesondere den Ersatz fossiler Ÿ  Primär- und Sekundärenergieträger 
durch Ÿ  erneuerbare Energien.  
 
Tertiärsektor  
Der Tertiärsektor ist von der Vielfalt her de r Größte Sektor. In diesem sind die Bereiche 
Gewerbe, Handel und Dienstleistungen zusammengefasst.  
 
Treibhausgase (THG)  
Treibhausgase sind atmosphärische Spurengase, die zum Treibhauseffekt beitragen und sowohl 
einen natürlichen als auch einen anthropog enen Ursprung haben können. Die wichtigsten 
Treibhausgase sind Kohlendioxid (Ÿ  CO2), Methan (Ÿ  CH4) und Distickstoffoxid ( Ÿ N2O / 
Lachgas).  
 
Vorketten  
Vorgelagerte Prozesse der Gewinnung, Bereitstellung und Verarbeitung von Materialien und  
Brennstoffen, die zur Errichtung und zum Be trieb von Anlagen zur Energieerzeugung benötigt 
werden.  
 
Zentrales System Emissionen (ZSE)  
Am Umweltbundesamt geführte Datenbank zur Emissionsberichterstattung nach UNFCCC und 
nach dem Genfer Luftreinhaltungsprotokoll. Die Datenbank enthält insbesondere sektor- und 
anlagenspezifische Angaben zu Ÿ  Aktivitätsraten, Ÿ  Emissionsfaktoren und resultierenden Ÿ 
Emissionen.  
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1 Vorwort  

Helgoland ist umgeben von regenerativen Energien. Die rd. 1.500 Bewohner leben in der 

weltweit einzigartigen Architektur der 50i ger Jahre. Der Haupterwerbszweig der Insel lag viele 

Jahrzehnte im Wesentlichen im Sommer-Tourismusgeschäft. Nach der Jahrtausendwende 

begann die Insel, sich für einen neuen Lebenszyklus aufzustellen. Ganzjahres - und 

Urlaubstourismus, die Stärkung weiterer  Erwerbsfelder und eine Entkopplung von fossilen 

Brennstoffen zur Energiegewinnung der Insel Helgoland entwickelten sich. Nach vielen 

Analysen fiel 2009 die Entscheidung, die Insel Helgoland durch ein Versorgungskabel an das 

Festlandsnetz anzubinden. Weite Teile der öffentlichen Straßenbeleuchtung wurden auf LED 

umgestellt. In 2012 brachte die Gemeindevertretung das Projekt WindWärme auf den Weg, 

zukünftige Wärmeenergie aus Wind zu gewinnen. In diesem Zuge wurden die 

Versorgungsbetriebe Helgoland (VBH) durch eine Aufstockung der Anteile auf 51% 

rekommunalisiert. Noch in 2013 wird die Solarabsorberanlage mit Wärmepumpe im 

Schwimmbad in Betrieb gehen, wodurch weitere 10% im Bereich der Wärmeerzeugung 

reduziert werden können. Das neue ab 2015 eingesetzte Helgol andschiff wird mit dem CO 2 

reduziertem LNG-Antrieb ausgestattet sein.  

Diese Entwicklungen haben wir zum Anlass genommen, den aktuellen Stand sowie die weiteren 

Potentiale im Rahmen einer Klimaschutz - und Energiestudie zu überprüfen. Gemeinsam mit 

BDO und SynergieKomm sind wir im Herbst 2012 gestartet und haben über mehrere Etappen 

und unter Beteiligung der politischen Gremien und der interessierten Inselbevölkerung 

konkrete Handlungsfelder identifiziert. Das Ergebnis kann sich sehen lassen: Die in 2011 

formulierte Zielsetzung ăCO2 freie Insel in 2020ò ist machbar. Die aktuellen Projekte sowie 

die Maßnahmen vieler Bürger, Wohnraum energieeffizient zu modernisieren, bringen die 

Gemeinde Helgoland auf einen guten Weg.  

ăDas jetzt vorgelegte Ergebnis bestªtigt uns und ist Ansporn zugleich. In den nächsten Jahren 

wird die Insel Helgoland für gesundheits - und naturbewusste Gäste noch attraktiver ð 

gleichzeitig bekommen wir die angestiegenen Wohnnebenkosten f¿r Insulaner in den Griff.ò 

 

Helgoland, den 03.05.2013, Jörg Singer, Bürgermeister 
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2 Einleitung / Hintergrund  

2.1  Einleitung  

Die Gemeinde/Insel Helgoland liegt in der deutschen Bucht ca. 70km vom Festland entfernt 

und ist damit die einzige deutsche Hochseeinsel. Die bewohnte Hauptinsel mit einer Größe 

von 1 km² hat ca.  1.500 Einwohner [1], die 0,7 kmĮ groÇe Nebeninsel ăD¿neò ist unbewohnt. 

Beide Inseln bilden die Gemeinde Helgoland im Kreis Pinneberg in Schleswig-Holstein.  

Aufgrund der geographischen Lage und der Inselgröße, sind die Bewohner und Gäste 

Helgolands zur Deckung des täglichen Bedarfs vollkommen abhängig von Importen des 

Festlands. Der logistische Aufwand die notwendigen Güter des täglichen Bedarfes auch auf 

Helgoland täglich und in ausreichender Menge zur Verfügung zu stellen spiegelt sich in den 

überdurchschnittlichen Lebenshaltungskosten auf der Insel Helgoland wider.  

Die Gemeinde überlegt seit einigen Jahren wie Helgoland unabhängiger vom Festland werden 

kann. Ziel ist es die Lebenshaltungskosten zu stabilisieren und die Attraktivität der Insel weiter 

zu steigern. Die Möglichkeiten hierzu sind begrenzt. Ein wesentliches Potenzial die o. g. Ziele 

zu verwirklichen besteht in den Bereichen der Energie - und Wasserversorgung. 

Zur Erreichung einer gewissen Autarkie im Energiesektor hat die Gemeindeverwaltung in d er 

näheren Vergangenheit verschiedenen Gutachten z. B. zu den Potenzialen der Windenergie 

erstellen lassen. Ein weiterer Baustein auf diesem Wege ist die Erstellung eines integrierten 

kommunalen Klimaschutzkonzeptes, das u. a. die bestehenden Potenziale zu r Steigerung der 

Energieeffizienz, zur verstärkten Nutzung von weiteren erneuerbaren Energien sowie möglich e 

Speicherpotenziale im Wärmebereich untersucht. Aufgrund der besonderen Bedeutung des 

Tourismus für Helgoland wurde bei der Erarbeitung von Klimasch utzmaßnahmen auch der 

Einfluss erneuerbarer Energien auf die Luftqualität der Insel berücksichtigt.  
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2.2  Die Ausgangslage der Gemeinde Helgoland 

Geographie 

Die Insel Helgoland liegt in der Nordsee ca. 50 km westlich von St. Peter Ording in Schleswig 

Holstein bzw. et wa 65 km nordwestlich von Cuxhaven entfernt. Die Insel kann aufgrund ihrer 

Distanz zum Festland als die einzige deutsche Hochseeinsel bezeichnet werden, [1] obwohl 

Helgoland eigentlich zu wenig Tiefgang hat.  [2] Die Gesamtfläche der amtsfreien Gemein de 

Helgoland beträgt 1,7 km². Helgoland ist in eine 1 km² große Hauptinsel und eine rund 0,7 

km² große Nebeninsel gegliedert. Die Nebeninsel "Düne" liegt ca. 850 m östlich der Hauptinsel  

(Abb.1). Die natürliche Verbindung zwischen den beiden Inseln wurde i n der Silvesternacht 

1720 / 1721 bei einer Sturmflut zerstört.  

Durch das typische Hochseeklima mit geringen tageszeitlichen Temperaturschwankungen, 

ganzjährigen Niederschlägen und nahezu pollenfreier Luft trägt Helgoland schon seit 1826 das 

Prädikat Seebad.  

 

Abb. 1: Gemeinde Helgoland [ 3]  

Die Hauptinsel lässt sich in drei Bereiche gliedern  (Abb. 2). Das Oberland weist auf seinem 

Plateau Höhen zwischen 32 m und 61 m über NN auf. Das dünn besiedelte Mittelland mit 

Geländehöhen zwischen 18 m und 31 m entstand durch Sprengungen der alten 
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Bunkerfestungsanlage im Jahr 1947.  

 

Abb. 2: Wohnbebauung auf Helgoland [ 4]  

Das Unterland mit Geländehöhen unter 18 m ist beispielsweise durch die Hafenanlage oder 

Wohn- und Geschäftsflächen baulich am stärksten überprägt. Das Ober - und Unterland sind 

durch einen Fahrstuhl miteinander verbunden.  

Zwischen Helgoland und der ăD¿neò befindet sich die kleine MeeresstraÇe Reede. 

Auf der rund einen Kilometer von der Hauptinsel e ntfernten, ăunbewohntenò Nebeninsel 

ăD¿neò ist der Helgolªnder Flugplatz angesiedelt. Neben dem Flugplatz befinden sich auf der 

ăD¿neò folgende Einrichtungen: 

Á Dünenanleger (Hafen) 

Á Flugplatz mit Restaurant  

Á Bungalowdorf ăKomfortò 
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Á Bungalowdorf ăKlassischò 

Á Campingplatz  

Á Spielplatz 

Á Leuchtturm  

Á Dünenrestaurant 

Á Friedhof der Namenlosen 

Geologie 

Bei der nordwestlich liegenden 1.300 m langen Felsküste handelt es sich um roten 

Buntsandstein, welcher in der Regel erst in Tiefen von 3.000 m anzutreffen ist. Durch 

salztekt onische Hebungen ist er an dieser Stelle auch an der Oberfläche zu finden. Der 

Salzstock von dem diese Hebungen ausgehen verläuft unterhalb Helgolands Nordwest-Südost 

gestreckt [ 5], in Tiefen zwischen 1.000 ð 4.000 m. Das Salzgestein mit seiner hohen 

Wärmeleitfähigkeit weist gewisse geothermische Potenziale auf ( siehe hierzu Kapitel 5.2) . 

Verkehrliche Anbindung  

Die Insel Helgoland ist über Schiff - und Flugverbindungen an das Festland angebunden. 

Während der Sommersaison bestehen tägliche Schiffverbindungen von und zu den Häfen in 

Büsum, Bremerhaven Cuxhaven, Hamburg, Wedel und Wilhelmshaven. [5] In den 

Wintermonaten besteht an vier Tagen in der Woche die Schiffverbindung nach Cuxhaven. Die 

fünf Häfen Helgolands (Nord-Ost-Hafen, Binnenreede mit Landungsbrücke, Dünenhafen), 

befinden sich sowohl im Gemeindebesitz als auch zum Teil im Eigentum des Bundes (als 

Binnenhafen, Schutz- und Sicherheitshafen).  

Flugverbindungen nach Helgoland bestehen von Bremerhaven und Heide/ Büsum. [6] Der 

Verkehrslandeplatz  auf der Nachbarinsel "Düne" weist recht kurze Landebahnen auf, sodass 

Helgoland ausschließlich mit kleinen Flugzeugen (maximal 9 Passagiere) sog. Inselhoppern 

angeflogen wird.  

Die Verbindung zwischen Haupt- und Nebeninsel ist durch die "Dünenfähre" gewährleistet, 

welche zwischen dem Dünenhafen und der Landungsbrücke der Hauptinsel pendelt.  [5] 

Inselverkehr  

Auf Helgoland selbst dürfen laut §50 StVO keine Kraftfahrzeuge oder Fahrräder geführt 
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werden. Ausnahmen bilden hierbei im Kraftverkehr die mit Sonderrechten ausgew iesenen 

Rettungskräfte (z.B. Feuerwehr, Polizei, Rettungsdienst). In der Wintersaison (1. Oktober ð 

31. März) ist Kindern und Jugendlichen bis 14 Jahren die Benutzung des Fahrrads gestattet. 

Der motorisierte Individualverkehr erfolgt seit den 1950er Jahren  hauptsächlich durch 

Elektrofahrzeuge. [5] 

Daseinsgrundversorgung (Bildung | Medizin | Soziales)  

Die James Krüss Grund- und Gemeinschaftsschule auf Helgoland ist eine allgemein bildende 

Schule. Die Betreuung von Vorschulkindern wird auf der Insel durch den  evangelischen 

Kindergarten "Windstärke 12 " geleistet.  

Eine gymnasiale Oberstufe ist auf Helgoland nicht vorhanden hierfür müssen die Schulkinder 

Einrichtungen auf dem Festland besuchen. 

Die medizinische Grundversorgung wird auf Helgoland durch die ăParacelsus Nordseeklinik 

Helgolandò sichergestellt. Die Nordseeklinik bietet als ăAkutkrankenhausò Hilfe in den 

Bereichen innere Medizin, allgemeine Chirurgie sowie Unfallchirurgie. Weitere Ressorts der 

ăParacelsus Nordseeklinik Helgolandò sind eine neurologische Spezialabteilung für 

Parkinsonkranke sowie ein Alten- und Pflegeheim. Die häusliche Versorgung wird durch einen 

ambulanten Pflegedienst sichergestellt.  

Ergänzt wird dieses medizinische Angebot durch zwei dauerhaft ansässige Allgemeinmediziner 

und einen Zahnarzt. Eine medizinische Facharztversorgung besteht auf Helgoland nicht 

dauerhaft. Bei der Facharztversorgung muss auf regelmäßige Sprechtage in der "Paracelsus 

Nordseeklinik Helgoland" oder auf die Versorgung auf dem Festland zurückgegriffen werden.  

[5]  

Bevölkerung  

Das Statistische Amt für Hamburg und Schleswig Holstein (Statistikamt Nord) geht auf 

Helgoland aktuell von einer Bevölkerung von 1.131 Einwohnern aus.  [7] Die Zahlen des 

Einwohnermeldeamts der Inselgemeinde geht aktuell von einer Bevölkerung von 1.457 

Einwohnern aus. [1]  

In dem vorliegenden kommunalen Klimaschutzkonzept wird aufgrund der höheren Aktualität 

der Meldebestand der Gemeinde Helgoland verwendet. Seit Anfang der 1990er Jahre 

verzeichnete die Inselgemeinde bis 1994 einen Bevölkerungszuwachs mit bis zu 1.696 

Einwohnern. Ab Mitte der 1990er Jahre verzeichnet Helgoland einem kontinuierlichen 
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Bevölkerungsrückgang. 

Bei einer näheren Analyse der Einwohnerstatistik sticht der hohe Anteil an Nebenwohnsitzen 

(ca. 30%) hervor. [5] Dies ist für die Abschätzung der Energie- und Wärmebedarfe im Sektor 

Privathaushalte wichtig. Es ist bei den Nebenwohnsitzen von eine saisonalen Nutzung z. B. als 

Ferienwohnungen auszugehen.  

Denkmalschutz  

Die Inselbebauung wurde im 20. Jahrhundert während der beiden W eltkriege teilweise 

zerstört. Helgoland diente im ersten als auch im zweiten Weltkrieg als Seefestung der 

deutschen Marine. Im Gegensatz zum ersten Weltkrieg wurde die Zivilbevölkerung während 

des zweiten Weltkrieges zunächst nicht auf das Festland evakuie rt. Bei Fliegereinsätzen suchte 

die Bevölkerung Schutz in den vorhandenen Bunker- und Stollensystemen. Erst mit den 

schweren Bombenangriffen im April 1945 wurde die Insel zunehmend unbewohnbar. Im Mai 

1945 kam es schließlich zur Evakuierung der Bevölkerung. Helgoland wurde zum militärischen 

Sperrgebiet der britischen Besatzungsmacht.  

Am 18.04.1947 kam es bei der Operation ăBig-bangò zur vollstªndigen Zerstºrung aller 

militärischen Objekte und Festungsanlagen. Bei der bis dahin weltweit größten nicht nuklear en 

Sprengung wurden circa 7.000 t Sprengstoff gezündet. Durch die mächtige Detonation änderte 

sich die Gestalt und Form der Insel. Durch die Sprengung entstand das heutige ăMittellandò 

im Süden der Insel. Bis zur Rückgabe an die Bundesrepublik am 1. März 1952 diente Helgoland 

für Übungszwecke der Royal Air Force als Bombenziel. In dieser Zeit erfolgte auch die 

vollständige Zerstörung der Inselbebauung.  [5]  

Anfang der 1950er Jahre wurde entschieden, dass Helgoland wieder besiedelt und damit auch 

wieder neu aufgebaut werden soll. Hierzu wurde ein bundesweiter ăIdeenwettbewerb f¿r den 

Wiederaufbau der Insel Helgolandò durchgef¿hrt und ein Bebauungskonzept festgelegt. 
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Abb. 3: Denkmalpflegerische Zielplanung Helgoland ð Oberland (li) und Unterland (re) [ 8]  

Die Bebauung Helgolands erfolgte im Wesentlichen zwischen den Jahren 1958 und 1962. Die 

verwendeten Baumaterialien  bestanden überwiegend aus Ziegel- und Betonsplit die teilweise 

auch aus verwertbaren Mauerbrocken und Betonteilen  der zerstörten Bebauung gebrochen 

wurden. [8]  

Ohne an dieser Stelle ausführlich auf die baugeschichtliche Entwicklung Helgolands seit Anfang 

der 1950er eingehen zu können, beeinflussen z.B. die städtebauliche Gliederung, die 

verwendeten Baumaterialien und  die bis heute geltenden Vorgaben des Denkmalschutzes den 

Energiebedarf und -verbrauch der existierenden Inselbebauung  (Abb. 3). Diese 

Rahmenbedingungen nehmen auch Einfluss auf die Potentialanalyse z. B. im Bereich der 

Energieeffizienz und des Einsatzes regenerativer Energiequellen (siehe hierzu Kapitel 4.1).  

Tourismus  

Der Tourismus stellt für Helgoland seit vielen Jahrzehnten ein wichtiges wirtschaftliches 

Standbein (ca. 300.000 Gäste, Stand 2010) dar. [1]  

Im Tagestourismus hat Helgoland ab Anfang der 1970er Jahre einen gewissen Rückgang zu 

verzeichnen. Lediglich die zwei externen Ereignisse des " Nachwendebooms" und die 

"Erschließung von Hamburg durch den Katermaran-Betrieb " konnten diese negative 
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Entwicklung im Einkaufs- und Erlebnistourismus abmildern.  [5]  

Nach der Abnahme des Tagestourismus und einem Rückgang der Übernachtungszahlen konnte 

auf Helgoland ab dem Jahr 2006 eine Trendwende erreicht werden. Zwischen den Jahren 2006 

bis 2011 stieg die Zahl der Ankünfte auf Helgoland um ca. 30%, die Anzahl der Übernachtungen 

um ca. 22% (Abb.4). Bei der verwendeten Datengrundlage ( Tourismusstatistiken der Länder)  

ist zu berücksichtigen, dass nur Beherbergungsbetriebe mit 9 und mehr Betten in die Statistik 

aufgenommen werden. Da auf Helgoland aber auch ein gewisses Angebot von Privatzimmern 

und Pensionen mit weniger als 9 Betten existiert, wurden diese  bei der Erstellung des 

integrierten Klimaschutzkonzeptes berücksichtigt . 

2006 2007 2008 2009 2010 2011

Anzahl der Betriebe 52 52 51 54 54 52

1570 1587 1645 1517 1637 1640
Ankünfte 46333 48998 57040 53630 58998 60865
Übernachtungen 167963 172618 183450 179198 194869 204966
durchnittliche Aufenthaltsdauer 3,6 3,5 3,2 3,3 3,3 3,4

Betten (im Juli angeboten)

 

Abb. 4: Fremdenverkehr a uf Helgoland 2006 -2011 [Eigene Darstellung; Datengrundlage 9]  

Wissenschaft 

Neben dem Tourismus fungiert die Wissenschaft als ein wichtiger Wirtschaftszweig der Insel. 

Die "Biologische Anstalt Helgoland" (BAH) existiert seit 1892. Seit 1998 existiert auf He lgoland 

eine Außenstelle des "Alfred-Wegener-Institut" (AWI) für Polar - und Meeresforschung aus 

Bremerhaven. Die BAH ist mit etwa 80 Mitarbeitern einer der größten Arbeitgeber der Insel. 

Hinzu kommen jährlich 100 Gastforscher und ca. 700 Kursteilnehmer, we lche das breite 

Angebot der BAH nutzen. Weitere Arbeitgeber aus dem Bereich der Wissenschaft und 

Forschung sind die Vogelwarte des Instituts für Vogelforschung, die Wetterwarte des 

Deutschen Wetterdienstes und die Station des Instituts für Küstenforschung der GKSS 

(Gesellschaft für Kernenergieverwertung in Schiffbau und Schifffahrt mbH).  [5]  

Energie- und Wasserversorgung  

Die Strom- und Wärmeversorgung auf Helgoland befindet sich seit dem Anschluss Helgolands 

an das Festlandstromnetz in einem Wandel. Im vorl iegenden Klimaschutzkonzept wurde daher 

auf eine detailliert Beschreibung der Situation vor 2009 und des Status -Quo in der 

Wärmeerzeugung verzichtet.  
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Abb. 5: Energie - und Trinkwasserversorgung der Gemeinde Helgoland bi s zur Seekabelanbindung 

2009 [10 ]  

Stromversorgung  

Die Strom- und Wärmeerzeugung auf Helgoland erfolgte bis Ende des Jahres 2009 

ausschließlich vor Ort durch zwei je 1.700 kW starke Dieselaggregate. Diese wurden bei Bedarf 

durch fünf kleinere Dieselaggregate (insge samt 1.850 kW) unterstützt. Der durchschnittliche 

jährliche Strombedarf Helgolands liegt bei ca. 12.000 MWh.  [5]  

Seit dem Jahr 2009 wird die Stromversorgung Helgolands über ein im Jahr 2009 verlegte 52 km 

lange Seekabel sichergestellt, dessen elektrische Leistung bei rund 5.000 kW liegt. Die 

Dieselaggregate dienen weiter als Ausfallreserven.  [5]  

Mit dem Anschluss des Seekabels gliederte die VHB Ende des Jahres 2009 die gesamte 

Stromsparte an die E.ON Hanse AG, Quickborn aus. Die VHB ist somit weder 
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Stromnetzbetreiber, noch Stromhändler oder Stromlieferant. Sie agiert im Stromsektor als 

technischer Dienstleister und ist für die Notstromversorgung notwendig.  [11] Eine 

Stromversorgung aus erneuerbaren Energien existiert auf Helgoland, mit Ausnahme einer 

privaten Kleinwindkraftanlage der Biologischen Anstalt Helgoland, derzeit nicht (siehe hierzu 

Kapitel 5.3).  

Wärmeversorgung  

Der mittlere Gesamtwärmebedarf der Gemeinde Helgoland liegt bei ca. 24.000 MWh pro Jahr.  

[5] Die Wärmeversorgung wird aktuell über ein He izkraftwerk sichergestellt. Das 

Heizkraftwerk besteht aus drei ölbetriebene Kesselanlagen mit einer Wärmeleistung von je 

4,5 MW. Der notwendige jährliche Ölbedarf beträgt derzeit ca. 3 Mio. Liter. Die dadurch 

entstehenden CO2-Emissionen belaufen sich auf jährlich 7.800 t.  [12] 

Die Wärmeversorgung auf der Hauptinsel erfolgt überwiegend über ein ca. 12 km langes 

Fernwärmenetz in das ca. 75% der erzeugten Wärmemenge eingespeist werden. Die restlichen 

25% werden für die Trinkwasseraufbereitung (ca. 14%) und das ganzjährig beheizte Freibad 

benötigt (ca. 11%). [ 5] Durch das Fernwärmenetz werden auf der Hauptinsel ca. 650 Kunden 

versorgt. Die Nebeninsel "Düne" und der Südhafen auf der Hauptinsel sind nicht an das 

Fernwärmesystem angeschlossen. Die Wärmeversorgung auf der "Düne" und dem Südhafen 

erfolgt durch strombetriebene Nachtspeicheröfen.  [5; Gespräch Gemeinde Helgoland] 

Trinkwasserversorgung  

Die Trinkwasserversorgung auf Helgoland erfolgt wegen fehlender Grundwasservorkommen 

über eine Meerwasseraufbereitungsanlage. Durch das aufwendige Verfahren wird See- und 

Brackwasser zu Trinkwasser aufbereitet. Zur Deckung der Trinkwasserversorgung werden ca. 

14% des jährlichen Wärmebedarfs verbraucht. Die Trinkwasserversorgung auf Helgoland ist 

durch drei Zisternen mit eine m Gesamtvolumen von 3.000 m³ für rund fünf Tage gesichert.  [5] 

Der jährliche Trinkwasserbedarf der Insel liegt bei ca. 135.000 m³.  [11]  

Abfall - und Abwasserentsorgung  

Die Abfallentsorgung erfolgt anhand von Containerschiffen zum Festland. Die im Rahmen der  

Abwasseraufbereitung ausgefilterten Grobstoffe und der anfallende Klärschlamm werden nach 

der Entwässerung ebenfalls zum Festland befördert und dort entsorgt.  

Die Abwasseraufbereitung auf der Hauptinsel erfolgt durch eine Kläranlage im Bereich des 

Südhafens. Das Schmutzwasser der "Düne" und der Hauptinsel gelangt über Druckrohrleitungen 
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zur Kläranlage. Nach dem Klärprozess gelangt das geklärte Abwasser wiederum durch 

Druckrohrleitungen in den nordöstlichen Bereich der Hauptinsel, wo es in die Nordsee 

eingeleitet wird.  

Anfallendes Niederschlagswasser wird auf der Nebeninsel "Düne" dezentral durch Mulden und 

Sickerschächte versickert. Auf der Hauptinsel w ird das Oberflächenwasser zunächst durch 

Regenwasserkanäle und einen Zwischenspeicher aufgefangen. Anschließend wird das Wasser 

im nordöstlichen Bereich der Insel verrieselt und nach einer weiteren Behandlung zu 

Trinkwasser aufbereitet. Das Oberflächenwasser aus dem Bereich des Südhafens wird direkt 

in die Nordsee eingeleitet.  [5]  

2.3  Intention und Zielsetzung de s Klimaschutzkonzeptes  

Die oben skizzierten Rahmenbedingungen und die aktuellen aber auch zukünftigen 

wirtschaftlichen und demographischen Herausforderungen auf Helgoland haben zu einer 

strategischen Analyse der Situation Helgolands durch u. a. die Gemeind everwaltung geführt.  

ăNach der Jahrtausendwende begann die Insel, sich für einen neuen Lebenszyklus 

aufzustellen. Ganzjahres - und Urlaubstourismus, die Stärkung weiterer Erwerbsfelder und 

eine Entkopplung von fossilen Brennstoffen zur Energiegewinnung der  Insel Helgoland 

entwickelten sich.ò (Vorwort Bürgermeister Jörg Singer)  

Zur Unterstützung dieses Findungs- und Entscheidungsprozesses wurden verschiede Gutachten 

wie z. B. das Regionale Entwicklungskonzept (REK) Helgoland 2010 ð 2025 sowie ein Gutachten 

zur technischen-wirtschaftlichen Machbarkeit des Projektes WindWärme beauftragt.  

Durch die Energiewende in Deutschland bieten sich Helgoland u. a. mit dem Bau der Service- 

und Betriebsstation für Offshore -Windkraftanlagen auf dem Südhafengelände wichtige 

wirtschaftliche Entwicklungspotenziale.  

Die Gemeinde Helgoland hat zur Sicherung ihrer Zukunftsfähigkeit und zur Steigerung Ihrer 

Attraktivität den inhaltlich miteinander verbundenen Themenkomplexen Tourismus und 

Energieversorgung eine zentrale Bedeutung zugemessen. Das bisherige 

Energieversorgungskonzept führt(e) aufgrund der daraus resultierenden CO2- und Feinstaub 

Emissionen zu einer Reduzierung der einzigartigen Luftqualität auf Helgoland. Hiermit 

einhergehen Image- und Marketingprobleme, die zur Weiteren twicklung und Vermarktung des 

Tourismus nicht zu unterschätzen sind. Zudem resultieren aus dem bestehenden 

Wärmeversorgungskonzept (siehe Kapitel 2.2) auch überdurchschnittliche Energiekosten für 
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die Einwohner und tätigen Unternehmen.  

Nachhaltiges Energiek onzept Helgoland  

Nach eingehenden Beratungen wurde von der Gemeindevertretung die Entscheidung getroffen 

die Energieversorgung für die Gemeinde Helgoland neu zu strukturieren. So wurden die 

Versorgungsbetriebe Helgoland (VBH) durch eine Aufstockung der Anteile auf 51% 

rekommunalisiert  und Helgoland durch ein Versorgungskabel an das Festlandstromnetz 

angebunden. Die Stromerzeugung erfolgte ab 2009 nicht mehr durch BHKW´s auf der Insel 

selber. Auf diese Weise konnten ca. 8.000 t CO2/a auf Helgoland eingespart  werden. [1]  

Zur Reduzierung des Stromverbrauches auf Helgoland wurden zudem große Teile der 

öffentlichen Straßenbeleuchtung auf LED Leuchtmittel umgestellt.  

Die Bereitstellung des bisher durchschnittlichen Wärmebedarfes auf Helgoland von 24 MWh/a 

ist nach technisch-wirtschaftlichen Möglichkeiten bislang nur auf Helgoland selbst 

umzusetzen. Damit die Wärmeerzeugung emissionsfrei erfolgen kann, sind die notwendigen 

Wärmebedarfe anhand von Potenzialen im Bereich der erneuerbaren Energien zu decken bzw. 

durch Energieeffizienzmaßnahmen zu reduzieren. Mit dem Einsatz einer Solarabsorberanlage 

mit Wärmepumpe im Schwimmbad, die im Laufe des Jahres 2013 in Betrieb geht, ist ein erster 

wichtiger Schritt gemacht worden, der zu einer Reduzierung des Wärmebedarfes um ca . 10% 

führt.  

Damit die von der Gemeinde formulierte Zielsetzung ăCO2 freie Insel in 2020ò Wirklichkeit 

werden kann und gleichzeitig auch die Versorgungssicherheit gewährleistet werden kann, sind 

auch zentrale und dezentrale Wärmespeicher in das zu erarbeit enden Energiekonzept zu 

integrieren. Das vorliegende kommunale Klimaschutzkonzept für die Gemeinde Helgoland hat 

daher, aufbauend auf einer detaillierten Bestandsanalyse unter Einbindung der vorliegenden 

Gutachten den gewünschten Bearbeitungsschwerpunkt auf die Potenziale im Wärmebereich 

gelegt.  
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3 Energie- und CO2-Bilanz 

3.1  Vorbemerkung, Datengrundlage und Annahmen  

Gegenstand dieses Kapitels ist die Energie- und CO2-Bilanz für die Insel Helgoland, die eine 

wesentliche Basis des Klimaschutzkonzeptes darstellt. Das Bezugsjahr der Bilanz (Basisjahr) 

ist das Jahr 2008, in dem die Energieversorgung der Insel mit Strom und mit Wärmeenergie 

aus den auf der Insel befindlichen Blockheizkraftwerken (siehe hierzu Abb. 5) geleistet  wurde. 

Im Jahr 2009 erfolgte über ein Seekabel der Anschluss an die Stromversorgung des Festlandes.  

Die Energiebilanz der unten erlªuterten Sektoren, wie z. B. ăHaushalteò oder ăVerkehrò wird 

in eine CO2-Bilanz (Treibhausgas Kohlenstoffdioxid (CO2)) übergeleitet, um eine einheitliche 

Bezugsgröße zu gewinnen, mit der besonders klimarelevante Bereiche identifiziert werden 

können. In der Folge wird CO2 als Leitindikator bei der Auswahl von Klimaschutzaktivitäten, 

deren Priorisierung in Handlungsschwerpunkten und der späteren Überwachung (Monitoring) 

eingesetzt.  

Emissionen von Kohlendioxid (CO2) entstehen beim Einsatz fossiler Energieträger zur 

Erzeugung von Strom und Wärme sowie im Verkehr durch das Verbrennen von Kraftstoffen. 

Die CO2-Emissionen der Gemeinde Helgoland werden an Hand des Energieverbrauches der 

Akteure vor Ort ermittelt. Bei der Erfassung der Energieverbräuche und der Berechnung daraus 

resultierender Emissionen an CO2 und weiteren Treibhausgasen werden folgende Sektoren 

unterschieden:  

Á Private Haushalte 

Á Sekundär und Tertiär Sektor (Dienstleistungen, Gewerbe, Handel, Industrie)  

Á Kommunale Liegenschaften 

Á Kommunale Einrichtungen (Schwimmbad, Trinkwasseraufbereitungsanlage) 

Á Passagierverkehr über See (per Flugzeug und Schiff) 

Á Verkehr auf der Insel  

Die Erstellung der Energie- und CO2ðBilanz basiert auf vorliegenden Datengrundlagen, die 

seitens der Versorgungsbetriebe Helgoland (VBH) zur Verfügung gestellt wurden sowie auf 

eigenen Berechnungen und Annahmen. 
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3.2  Methodik 

Die Inselgemeinde Helgoland gehört mit rund 1.500 Einwohnerzahl zu den kleineren 

Gemeinden der Bundesrepublik Deutschland. Die BMU Klimaschutzinitiative empfiehlt für 

diese kleineren Gemeinden die Durchführung einer sog. Kurzbilanz gemäß des Leitf adens 

ăKlimaschutz in Kommunenò. [13] Das Klimaschutzkonzept beinhaltet dieselben Bestandtei le 

ð berücksichtigt jedoch die besonderen Rahmenbedingungen und folgt damit in Absprache mit 

der Gemeinde Helgoland den ăErgªnzenden Fºrderhinweisen des BMU f¿r Kommunen mit 

weniger als 5.000 Einwohnerò. [14] 

Die für die CO2-Bilanzierung im Einzelfall anzu wendende Methode ist jeweils 

gemeindespezifisch auszuwählen, da eine einheitlich standardisierte Methode nicht 

sachgerecht wäre. Bei der Wahl der Bilanzierungsmethode ist u. a. zu berücksichtigen, welche 

Aussagen für die Kommune z. B. hinsichtlich der Bewertung der Minderungswirkung der 

Klimaschutzmaßnahmen erforderlich sind. Ferner hat die Differenzierungstiefe und die 

Vollständigkeit der vorliegenden Daten ebenso einen Einfluss auf die Wahl der 

Bilanzierungsmethodik, wie die Relevanz der Teilbereiche. Ein gutes Beispiel stellt  der 

Kraftverkehr auf der Insel  dar, der im Wesentlichen durch Elektrofahrzeuge erfolgt. D ie 

Energie- und CO2 Bilanz konzentriert sich also auf die dazu notwendige Stromerzeugung. 

Im Fall Helgoland wird für die empfohlene überschlägig e Emissionsbilanz (sog. Kurzbilanz) ein 

möglichst hoher Detaillierungsgrad angestrebt.  

In der Praxis wird zwischen den folgenden Bilanzierungsmethoden unterschieden . [13] 

Á Territorialprinzip  (Inlandsbilanz), dabei werden im Rahmen einer ăTerritorialbilanzò 

der Endenergieverbrauch bzw. die CO2-Emissionen berücksichtigt, die innerhalb des 

Territoriums (hier: Gemarkung der Kommune) entstehen. Dieses Territorialprinzip 

bietet sich ð mit Modifikationen - im vorliegenden Fall an und ist im Übrigen auch Basis 

für d ie weltweiten Klimarahmenkonventionen. Die anzuwendenden Modifikationen 

betreffen z. B. den Verkehr über See, der über das Territorium der Insel hinausgreift, 

wegen seiner tragenden Bedeutung für die Wirtschaft der Insel jedoch mit zu 

betrachten ist.  

Á Verur sacherprinzip  (es werden die Emissionen bilanziert, die durch die Bevölkerung, 

die in dem betreffenden Gebiet lebt, verursacht werden. Diese Emissionen müssen 

nicht in dem betrachteten Gebiet entstehen)  
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Á Akteursprinzip  (ist auf einzelnen Akteure bezogen; es  werden nur die Verbräuche und 

Emissionen betrachtet, die im direkten Einflussbereich des jeweiligen Akteurs (z. B. 

der Stadtwerke) liegen)  

Im vorliegenden Fall Helgoland wird das Territorialprinzip als Bilanzierungsmethode 

angewendet. Wie bereits bemerkt,  muss in einzelnen Bereichen allerdings vom 

Territorialprinzip abgewichen werden, z. T. wegen außerhalb liegenden relevanter Bereiche, 

z.T. auch wegen fehlender oder unplausibler Daten. Dies wird an den betreffenden Stellen 

erläutert.  

Für die Territorialbi lanz werden die Emissionen im Strombereich in der Regel mit dem 

Emissionsfaktor des aktuellen Bundesstrommixes berechnet. Diese Vorgehensweise wurde in 

der vorliegenden Bilanz nicht angewendet, weil die Stromerzeugung im Bezugsjahr 

ausschließlich durch BHKWs auf der Insel erfolgte. Die CO2-Emissionen der weiteren 

Energieträger werden jedoch auf Basis des territorialen Endenergieverbrauchs und ihrer 

spezifischen Emissionsfaktoren ermittelt.  

3.3  Informationsgrundlagen, Datenquellen und Datenaufbereitung  

Zur Anfertigung der Energie- und CO2-Bilanz wurde eine intensive Recherche durchgeführt. 

Nachfolgend werden Quellen und Vorgehensweisen bei der Ermittlung/Erhebung der 

relevanten Daten beschrieben.  

Die Verbrauchsdaten der leitungsgebundenen Energie "Strom" wurden durch die VBH für die 

Jahre 2007 bis 2009 zu Verfügung gestellt.  

Die recherchierbaren Daten zum Wärmeenergieverbrauch erwiesen sich letztlich als 

unvollständig und wurden soweit erforderlich mit branchenüblichen Kennwerten, 

Erfahrungswerten sowie plausibil isierten Annahmen ergänzt.  

Zur bilanziellen Abbildung der CO 2 Emissionen des Verkehrs auf der Insel wurde seitens der 

VBH eine Schätzung der Verbräuche vorgenommen. Für die Erfassung der Energieverbräuche 

der Flugzeuge und Schiffe die den Verkehr zur Insel und von der Insel bedienen wurde eine 

Abschätzung auf der Basis der Gesamtpassagierzahlen je Festlandshafen / -flughafen und der 

technischen Daten typischer einsetzbarer Maschinen vorgenommen.  

Witterungskorrektur / Klimabereinigung  

Durch die Schwankungen des Witterungsverlaufs innerhalb eines Jahres wird auch die 
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Energiemenge beeinflusst, die zum Heizen zu veranschlagen ist. Um eine Vergleichbarkeit von 

Verbrauchsdaten über mehrere Jahre zu ermöglichen, sind alle Energiedaten zur Raumwärme 

witterungskorr igiert ðalso auf das langjährigen klimatische Mittel normalisiert - anzugeben.  

Wie in Tabelle 1 dargestellt ist, sind in den Jahren 2005 bis 2009 Schwankungen von ð 6% bis + 

13 % gegenüber dem langjährigen Mittel auftreten. [ 15] 

Tab. 1: Gradtagszahlen der Wetterstation Helgoland [ 15]  

Gradtagszahlen Wetterstation 

Helgoland 

Jahres-

Korrekturfaktor 

Jahre Summe  Faktor 

    

2005 3277 1,02 

2006 3584 0,94 

2007 2976 1,13 

2008 3187 1,05 

2009 3329 1,01 

 

Der für das Jahr 2008 ermittelt e Korrekturfaktor f¿r die ăwitterungsbereinigte Betrachtungò 

beträgt wie dargestellt 1,05. Mit diesem Faktor werden alle Daten zum Heizenergieverbrauch 

multipliziert.   

Emissionsfaktoren  

Die Emissionsfaktoren sind die Grundlage für die Berechnung der CO2-Emissionen aus dem 

Endenergieverbrauch. Sie geben an, wie viel CO2 bei der Erzeugung einer Energie-Einheit 

entsteht. Dabei werden nicht nur die vor Ort entstehenden Emissionen bei der 

Energieumwandlung berücksichtigt, sondern auch die Emissionen innerhalb de r sog. 

ăVorketteò. Zu dieser zªhlen Emissionen, die bei der Primªrenergiegewinnung, bei der 

Aufbereitung und Umwandlung sowie den Transport der entsprechenden Energieträger 

entstehen.  

In der Energie- und CO2-Bilanz werden aufgrund der Kyoto -Ziel-Erfüllung neben CO2 noch 

weitere klimaschädigende Treibhausgase erfasst. Dazu zählen Methan (CH4), Distickstoffoxid 

(Lachgas) (N2O), teilhalogenierte Kohlenwasserstoffe (HFKW), perfluorierte 

Kohlenwasserstoffe (FKW), Schwefelhexafluorid (SF6) und ab 2013 Stickstofft rifluorid (NF 3). 
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Zur vereinfachten Darstellung und um einen Vergleich der genannten Treibhausgase leichter 

zu ermöglichen, wird das Treibhausgaspotential dieser Stoffe in CO 2-Äquivalente als 

einheitliche Berechnungsgröße umgerechnet. Dabei werden die stoff spezifischen 

Gewichtungsfaktoren angewendet.  

Fossile Energieträger  

Durch den Einsatz fossiler Energieträger werden in Deutschland große Mengen des 

klimaschädlichen Treibhausgases Kohlendioxid sowie weitere schädliche Luftschadstoffe in die 

Atmosphäre emitt iert. Dieser kumulierte Luftschadstoffausstoß der verschiedenen fossilen 

Energieträger unterscheidet sich erheblich. In der nachfolgenden Tabelle sind die anfallenden 

CO2-Äquivalente für die Erzeugung einer Kilowattstunde Arbeit für die einzelnen fossilen 

Energieträger dargestellt.  

Tab. 2: CO2-Äquivalente fossiler Energieträger [ 16]  

Fossile  

Energien  

CO2-Äquivalente  

[g/kWh]  

Heizöl EL 319 

Erdgas H 246 

Flüssiggas 269 

Steinkohle 432 

Braunkohle 432 

 

Erneuerbare Energien  

Beim Einsatz Erneuerbarer Energien (EE) in der Produktion von Strom, Wärme oder 

Kraftstoffen kommt es stets zu einer Substitution von fossilen Energieträgern. Gefördert wird 

diese Substitution besonders seit dem Jahr 2000 mit der Einführung des Erneuerbaren -

Energien-Gesetzes (EEG). Das EEG fördert den Ausbau von Anlagen der Erneuerbaren Energien 

(EE) für einen Zeitraum von 20 Jahren.  

Während des Lebenszyklus einer EE-Anlage entstehen für die Erzeugung ihre Materialien, für 

die Errichtung, den Betrieb, den Rückba u und das Recycling bzw. die Entsorgung ebenfalls 

Emissionen. Auch für Sie werden in der Energie- und CO2-Bilanz die erzeugten Energieeinheiten 

mit CO2-Äquivalenten dargestellt. Die nachstehende Tabelle zeigt die CO 2-Äquivalente, die für 

die Erzeugung einer Kilowattstunde Arbeit anfallen.  
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Tab. 3: CO2-Äquivalente Erneuerbarer Energien [ 16]  

Erneuerbare  

Energien  

CO2-Äquivalente  

[g/kWh]  

Wind 9 

Solarthermie 30 

PV 127 

Wasser 3 

Geothermie 92 

Biogas 60 - 200 

Holz 25 

 

Verbrauchs sektoren  

Um anhand ausgehend von CO2-Bilanzen handlungsorientierte und verursacherbasierte 

Konzepte erstellen zu können, werden die CO 2-Emissionen den verschiedenen 

Energieverbrauchssektoren zugerechnet. Prinzipiell ist dabei nach folgenden 

Verbrauchssektoren zu unterscheiden:  

Á Haushalte: Der Sektor ăHaushalteò ber¿cksichtigt den Energiebedarf der gesamten 

Privathaushalte in der Kommune. Im Fall von Helgoland werden die weitaus meisten 

Häuser mit Fernwärme beheizt, die wie die elektrische  Energie im Bezugsjahr 2008 im 

Blockheizkraftwerk der Insel erzeugt wurde.  

Á Primärsektor: Dieser Sektor bildet grundsätzlich die Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 

Fischerei und den Bergbau ab. Diese Sektoren sind im Fall Helgoland nicht relevant.  

Á Sekundärsektor: Im Sekundärsektor sind Unternehmen mit industriellem Schwerpunkt 

angesiedelt. Dieser Sektor ist auf Helgoland nicht vorhanden.  

Á Tertiärsektor: Der Tertiärsektor ist von der Vielfalt her der bedeutendste Sektor auf 

Helgoland. In diesem sind die Bereiche Gewerbe, Handel und Dienstleistungen 

zusammengefasst. Dieser Sektor spielt die wesentliche wirtschaftliche Rolle auf der 

Insel und ist inhaltlich eng mit dem Sektor Verkehr (über See) verknüpft.  

Á Kommunale Liegenschaften: es handelt sich um eine Reihe Gemeindeeigener Gebäude, 

deren Verbrauchsdaten ð im Gegensatz zu den Daten der privaten Liegenschaften ð in 

recht tiefer Detaillierung plausibel vorliegen. Dieser Sektor wird separat in der Bilanz 

erfasst, weil die Gemeinde als Eigentümerin im Grundsatz eine direkte Möglichkeit d er 
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Beeinflussung des Energieverbrauches hat (z.B. durch energetische Sanierung z.B. 

Dämmung).  

Á Kommunale Einrichtungen (Schwimmbad, Trinkwasseraufbereitungsanlage): diese 

beiden Einrichtungen gehören zu den kommunalen Liegenschaften, weisen jedoch 

einen vergleichsweise hohen Wärmeenergieverbrauch auf. Sie werden in der Bilanz in 

Bezug auf den Wärmeenergieverbrauch separat betrachtet, um den dominierenden 

Effekt auszuschließen, den sie bei einer summarischen Betrachtung aller kommunalen 

Liegenschaften in der  jetzigen Bilanz und in der zukünftigen Überwachung der 

Klimaschutzmaßnahmen hätten.  

Á Passagierverkehr über See (per Flugzeug und Schiff): Die Gesamtpassagierzahlen sind 

über die Jahre erfasst, ebenso liegt eine Aufschlüsselung nach Festlandshäfen vor. Mit 

diesen Daten wird eine Abschätzung der Energieverbräuche und der daraus 

resultierenden Emissionen vorgenommen. 

Á Verkehr auf der Insel: der Kraftfahrzeugverkehr wird bis auf sehr wenige Ausnahmen 

(Rettungsfahrzeug, Feuerwehr) ausschließlich mit Elektrofahrze ugen durchgeführt. 

Deren Jahresenergieverbrauch wurde in Abstimmung mit den VBH geschätzt.  

Endenergie  

Der Begriff der Endenergie bezeichnet die Form der Energie, wie sie beim Endverbraucher 

bzw. den Konsumenten ankommt. Hierfür ist eine Aufbereitung der Pr imärenergie notwendig. 

Demnach bezeichnet der Endenergieverbrauch die Energiemenge, die von den 

Endverbrauchern nach der Transformation der Primärenergieträger in die unterschiedlichen 

Energieformen Brennstoffe, Kraftstoffe, Strom und Wärme genutzt wird. D er 

Endenergieverbrauch wird ebenfalls für die o. g. Teilbereiche differenziert.  

Der Endenergieverbrauch in den einzelnen Sektoren wird für Helgoland im Basisjahr 2008 mit 

rund 45,3 GWh/a abgeschätzt. Wie der nachstehenden Abb. 6 zu entnehmen ist, ist der 

Tertiärsektor, der den Bereich Gastronomie und Hotellerie mit ca. 39 % am Gesamt -

Endenergieverbrauch beteiligt. Mit gut 27 % bzw. 19 % folgen die Sektoren Haushalte und 

Passagierverkehr.  
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Abb. 6: Endenergieverbrauch nach Sektor en für Helgoland [Eigene Berechnungen]  

  

Endenergieverbrauch nach Sektoren

im Jahr 2008 (insg. ~ 45,3 Gwh/a)
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3.3.1  Stromverbrauch 

Der Verbrauch des leitungsgebundenen Energieträgers Strom belief sich im Jahr 2008 auf 

11,6 GWh. 

 

Abb. 7: Stromverbrauch nach Sektoren [Eigene Berechnungen]  

Vorstehende Abb. 7 gibt die Verteilung des Stromabsatzes auf die verschiedenen Sektoren im 

Bezugsjahr wieder.  

Der Tertiärsektor ist mit 62  % des Gesamtstromverbrauches Hauptverbraucher auf der Insel 

Helgoland. Mit ca. 35  % folgen die Haushalte, Kommunale Liegenschaften und der Landverkehr 

sind im Vergleich quasi unbedeutend.  

3.3.2  Heizwärmeverbrauch (Gesamt)  

Die Abb. 8 zeigt die Verteilung des Heizwärmeverbrauchs sektorenübergreifend. Dabei wird 

deutlich, dass auch hier der Tertiärsektor mit ca. 42 % dominiert, gefolgt von de m Verbrauch 

der Haushalte als zweite größere Position mit ca. 32  %. Das Schwimmbad und die 

Trinkwasseraufbereitungsanlage verbrauchen ca. 20 % des gesamten Wärmeverbrauches, 

während die kommunalen Liegenschaften ca. 6 % verbrauchen. 

Elektrische Energie [kWh/a] und prozentualer Anteil nach Sektoren 

im Jahr 2008 (insg. 11,6 GWh/a)
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Abb. 8: Heizwärmeverbrauch nach Sektoren [Eigene Berechnungen]  

3.3.3  An- und Abreiseverkehr (Verkehr über See) 

Die Insel Helgoland ist per Flugzeug und per Schiff zu erreichen. In den Sommermonaten wird 

die Insel täglich per Schiff von mehreren Festlandsh äfen aus angefahren (siehe hierzu Kapitel 

2.2). Von mehreren Flughäfen / Verkehrslandplätzen aus wir d der Inselflugplatz auf der Düne 

angeflogen.  

Die Passagierzahlen für das Jahr 2008 beliefen sich auf ca. 11.300 Fluggäste und ca. 308.000 

Schiffspassagiere. [Daten Gemeinde Helgoland] 

Unter Zugrundelegung durchschnittlicher Entfernungen von den Festlandhäfen, 

durchschnittlicher Auslastungen der Fahrzeuge und typischer Verbrauchsdaten wurde jeweils 

eine Berechnung des spezifischen Energieverbrauches und der damit verbundenen CO2 

Emission vorgenommen. Die Ergebnisse sind in Abb. 9 dargestellt.  

Die Abschätzung des Energieverbrauches des Frachtverkehrs ist nicht Gegenstand dieser 

Berechnung. 

Thermische Energie [kWh/a] und prozentualer Anteil nach 

Sektoren im Jahr 2008 (insg. 25,2 GWh/a)
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Abb. 9: Spezifischer Energieverbrauch und  CO2 Emission je Flug - und Schiffspassagier [Eigene 

Berechnungen]  

Die Größenverhältnisse der Passagierzahlen sind in Abb. 10 dargestellt.  

 

Abb. 10: Anteile am Passagieraufkommen nach Verkehrsmittel [Daten der Gemeinde Helgoland ]  
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3.3.4  Erneuerbare Energien  

Bisher ist die Erzeugung regenerativer Energien auf der Insel Helgoland auf ein kleines Windrad 

und wenige PV- bzw. Solarthermie -Anlagen beschränkt. Die damit erreichte Größenordnung 

ist für die Energie - und CO2 Bilanz nicht relevant . 

3.4  Energiekosten Gemeinde Helgoland  

Im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes liegt ein inhaltlicher Schwerpunkt auf den öffentlichen 

Liegenschaften in kommunaler Trägerschaft. Aufgrund der generell recht angespannten 

Haushaltssituation vieler Kommunen, sowie der energetischen Vorbildfunktion gewinnt das 

Thema energetische Gebäudesanierung von städtischen Liegenschaften (z.B. Dämmung, 

Austausch der Fenster, Erneuerung der Anlagen- und Beleuchtungstechnik) zunehmend an 

Bedeutung. Neben der Verminderung des CO2-Ausstoßes ergibt sich durch die 

Energieeinsparung eine Entlastung des städtischen Haushaltes bei den Energiekosten. Da die 

öffentlichen Liegenschaften auf der Insel Helgoland überwiegend aus den 1950er und 60er 

Jahren stammen und bislang nur in geringem Umfang energetisch optimiert bzw. modernisiert 

wurden bilden sie einen Themenschwerpunkt im Rahmen des Klimaschutzkonzept für die 

Gemeinde Helgoland. 

Die Gemeinde Helgoland verfügt insgesamt über 15 kommunale Liegenschaften von denen alle 

mit unterschiedlicher Nu tzung und insgesamt etwa 16.000 m² beheizter Bezugsfläche nach 

EnEV 2009 in diese Bewertung eingeflossen sind.  

Nicht gewertet werden konnten die Mehrfamilienhäuser im Bereich Stromverbrauch, da hier 

mit den Mietern und dem Stromversorger direkt abgerechne t wird und für den bewerteten 

Zeitraum keine Daten vorlagen.  

Folgende Liegenschaften sind Bestandteil der Bewertung:  

Á Altenwohnungen Mittelland, Haus III  

Á Bücherei 

Á Feuerwache Unterland 

Á Feuerwache Oberland 

Á Schlichtwohnungen 

Á Jugendzentrum 
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Á Kurmittelhaus der K urverwaltung  

Á Landungsbrückengebäude 

Á Mehrfamilienhaus Oberland, Gouverneur-Maxse-Straße 638 

Á Mehrfamilienhaus Oberland, Steanakker 637 

Á Mehrfamilienhaus Oberland, Von-Asche-Straße 609 

Á Mehrfamilienhaus Oberland, Von-Asche-Straße 610 

Á Nordseehalle 

Á Rathaus 

Á Schule 

Als Berechnungsgrundlage dienten die von der Gemeinde Helgoland zur Verfügung gestellten 

Verbrauchsdaten der letzten drei zusammenhängenden Jahre für Wärme und Strom (2009, 

2010 und 2011), sowie allgemeine Angaben zu den Gebäuden bezüglich Gebäudehülle, 

Nutzung, Schäden und Anlagentechnik. Um die Verbrauchsdaten möglichst objektiv bewerten 

zu können, wurden den Berechnungen nur ganze Jahresverbräuche zugrunde gelegt. Ergänzt 

wurden die Daten durch Vor -Ort-Begehungen der Mitarbeiter  der BDO Technik- und 

Umweltconsulting GmbH im Laufe der Projektbearbeitung.  

Um die Liegenschaften objektiv beurteilen zu können, wurde zunächst ein klimabereinigter 

Mittelwert der letzten drei zusammenhängenden Verbrauchsjahre Wärme je Gebäude 

ermittelt, mit dessen Hilfe die Verb rauchsdaten unabhängig von geographischer Lage bewertet 

werden konnten. Das Ergebnis wurde mit dem jeweiligen Vergleichswert nach EnEV 2009 [17] 

für die unterschiedlichen Nutzungen der Gebäudekategorien, eingeteilt in 

Bauwerkszuordnungsklassen (BWZK), verglichen (Abb. 11).  

In einem zweiten Arbeitsschritt flossen in das Ergebnis auch Angaben über die Gebäudehülle, 

die anlagentechnischen Komponenten und das Nutzerverhalten mit ein, die, mit Hilfe eines 

internen Bewertungskataloges eine priorisierte Aussage üb er die Sanierungsbedürftigkeit der 

Liegenschaften zuließen. Vor der Planung und Durchführung von konkreten 

Sanierungsmaßnahmen wird eine detaillierte Analyse dringend empfohlen  (Abb. 12).  
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Wertung der Informationen:  

 

Für den spezifischen Wärmeverbrauch [ kWh/m²a]  

0 Punkte: < EnEV-Vergleichswert 2009 

4 Punkte: > EnEV-Vergleichswert 2009 und < 50% über EnEV-Vergleichswert 2009 

8 Punkte: > 50% über EnEV-Vergleichswert 2009  

Für den spezifische n Stromverbrauch [kWh/m²a]  

0 Punkte: < EnEV- Vergleichswert  2009, 

2 Punkt: > EnEV-Vergleichswert 2009 und < 30 % über EnEV-Vergleichswert  2009, 

4 Punkte: > 30 % über EnEV-Vergleichswert 2009 

Die Bauteile flossen ein mit  

0 Punkte: energetisch hochwertige Liegenschaften  

2 Punkte: zum Teil sanierte Liegenschaften mit mittl erem energetischen Standard und  

4 Punkte: unsanierte, bzw. energetisch nicht zeitgemäße Liegenschaften  

Die Anlagentechnik floss ein mit Alter der Übergabestation Fernwärme  

0 Punkte: nach 2007 

1 Punkt: zwischen 1998 und 2008 

2 Punkte: vor 1998 

Ferner wur de die Nutzungsintensität der Liegenschaft bewertet mit  

0 Punkte: sporadische Nutzungsintensität,  

1 Punkt: werktags genutzte Liegenschaften  

2 Punkte: durchgehende Nutzungsintensität.  

 

Maximal konnten 40 Punkte je  Liegenschaft erzielt werden;  dies stellt gleichzeitig die höchste 

Sanierungsnotwendigkeit dar.  

 

Die absoluten Wärme- und Stromverbräuche je Liegenschaft wurden, um eine Vergleichbarkeit 

der Liegenschaften zu gewährleisten, in der technischen Bewertung nicht berücksichtigt. In 

die absoluten Verbräuche fließen auch Nutzerverhalten und Nutzungshäufigkeit ein, was keine 

objektive Aussage über das Gebäude gewährleistet. Für die endgültige Bewertung der 

Sanierungsnotwendigkeit der Liegenschaften floss der absolute Verbrauch jedoch mit ein.  

Für den Stromverbrauch der Liegenschaften wurden Mittelwerte aus den letzten drei 

zusammenhängenden Verbrauchsjahren gebildet, die, ebenfalls bezogen auf die 

Energiebezugsfläche je Gebäude, mit den zugehörigen Vergleichswerten nach EnEV 2009 je 

BWZK verglichen wurden (Abb. 15) 

3.4.1  Ergebnisse Wärme 

An einigen Gebäuden der Gemeinde Helgoland sind bereits energetische 
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Sanierungsmaßnahmen durchgeführt worden. Insbesondere das Jugendzentrum und die Schule 

wurden bereits umfangreich energetisch modernisiert und damit auf einen z eitgemäßen 

energetischen Standard gebracht worden. Der überwiegende Anteil der kommunalen Gebäude 

weist jedoch ein großes energetisches Einsparpotenzial auf und ist energetisch in Baujahrs 

bedingtem Zustand.  

Auf die etwa 15.500 m² beheizte Bezugsfläche de r kommunalen Gebäude zur Vergleichbarkeit 

der Gebäude bei unterschiedlicher Nutzung  entfällt  insgesamt etwa 1.400 MWh 

Wärmeverbrauch pro Jahr. Das entspricht einem CO2- Ausstoß von ca.400 t CO2-Ausstoß pro 

Jahr.  

Die 1.400 MWh/a Gesamtwärmeverbrauch der bewerteten kommunalen Liegenschaften der 

letzten vorliegenden drei zusammen hängenden Jahre (2009 bis 2011) verteilen sich gemäß 

Abb. 11 folgendermaßen auf die einzelnen Liegenschaften:  

 

Abb. 11: Absoluter Wärmeverbrauch je Liegen schaft [Eigene Berechnungen]  

Besonders auffällig stechen die Wärmeverbräuche der Nordseehalle und der Schule sowie der 

des Kurmittelhauses aus den absoluten Wärmeverbräuchen heraus. Die Schule ist energetisch 

schon in großen Teilen modernisiert worden. Hie r lässt sich der große Wärmeverbrauch aus 

der mit weitem Abstand größten Energiebezugsfläche aller kommunalen Gebäude erklären. 

Die Nordseehalle und das Kurmittelhaus stehen mit ihrer Energiebezugsfläche an Platz 2 und 

absoluter Wärmeverbrauch öffentliche Liegenschaften [kWh/a]
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3. Auch hier lässt sich der sehr hohe absolute Wärmeverbrauch durch die Größe der beheizten 

Fläche erklären, sie weisen aber beide zusätzlich noch energetische Optimierungspotenziale 

auf.  

In Abb. 12 ist der Wärmeverbrauch je Liegenschaft, bezogen auf die EnEV 2009-

Vergleichswerte in kWh/m²a dargestellt.  Erst hier zeigt sich, welche Liegenschaft spezifisch 

bezogen auf m²/a sehr viel bzw. wenig Wärme verbraucht. Entgegen dem absoluten Verbrauch 

wird hier deutlich, dass bei Schule und Kurmittelhaus tatsächlich die große 

Energiebezugsfläche für die hohen Wärmeverbräuche ausschlaggebend ist. Die Nordseehalle 

hingegen liegt über ihrem EnEV-Vergleichwert 2009. Hier kann eine tiefergehende 

Untersuchung hinsichtlich energetischer Optimierungspotenziale auch auf Grund des 

überwiegend baujahresbedingtem baulichen Zustands von 1966 Aufschluss über den hohen 

Wärmeverbrauch geben. Grundsätzlich zeigt die Graphik  Abb. 12, dass ein Großteil der 

helgoländischen kommunalen Liegenschaften zum Teil deutlich über den jeweiligen EnEV -

Vergleichswerten liegt, was groß e Einsparpotenziale hinsichtlich des Wärmeverbrauches und 

des daraus resultierenden CO2-Ausstoßes beinhaltet. 

 

Abb. 12: Vergleich Wärmeverbrauch je Liegenschaft mit Vergleichswert der EnEV 2009 [Eigene 

Berechnung]  

Weiter macht Abb. 12 deutlich, dass neun der 15 Liegenschaften mit ihren 

Wärmeverbrauchswerten zum Teil deutlich über den EnEV-Vergleichswerten von 2009 liegen.  

Vergleich Wärme mit EnEV-Vergleichswert 2009      [kWh/m²a]
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Hierzu zählen 

Á Altenwohnungen Haus III, spezifischer Wärmeverbrauch: 148,1 kWh/m²a 

(Vergleichswert EnEV 2009: 60 kWh/m²a)  

Á Bücherei, spezifischer Wärmeverbrauch: 133 kWh/m²a (Vergleichswert EnEV 2009: 55 

kWh/m²a)  

Á MFH Steanakker, spezifischer Wärmeverbrauch: 122,5 kWh/m²a (Vergleichswert EnEV 

2009: 60 kWh/m²a)  

Á MFH Von-Aschen-Str. 610, spezifischer Wärmeverbrauch:  112,9 kWh/m²a 

(Vergleichswert EnEV 2009: 60 kWh/m²a) 

Á MFH Von-Aschen-Str. 609, mit je einem spezifischem Wärmeverbrauch von: 106,4 

kWh/m²a (Vergleichswert EnEV 2009: 60 kWh/m²a)  

Á Rathaus, spezifischer Wärmeverbrauch: 121 kWh/m²a (Vergleichswert EnEV 2009: 80 

kWh/m²a)  

Á Feuerwache Unterland, spezifischer Wärmeverbrauch: 137,4 kWh/m²a (Vergleichswert 

EnEV 2009: 100 kWh/m²a) 

Á MFH Gouverneur-Maxse-Str., spezifischer Wärmeverbrauch: 83,8 kWh/m²a 

(Vergleichswert EnEV 2009: 60 kWh/m²a) 

Á Nordseehalle, spezifischer Wärmeverbrauch: 129,6 kWh/m²a (Vergleichswert EnEV 

2009: 110 kWh/m²a)  

Eine deutlichere Rangfolge für die Sanierungspriorität zeigt sich nach der Ergänzung der 

genannten Ergebnisse mit der energetischen Bewertung der Bauteile je Liegenschaft des Ist -

Zustandes, der Nutzungsintensität, der baulichen Substanz , des Stromverbrauches und der 

Anlagentechnik (Abb. 13).  
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Abb. 13: Übersicht Sanierungspriorität [Eigene Berechnungen]  

Rathaus Helgoland 

Das Rathaus liegt mit 33 Punkten an der Spitze der sanierungswürdigen Liegenschaften 

hinsichtlich einer energetischen Optimierung. Die Bauteile des Rathauses sind energetisch 

überwiegend auf baujahresbedingtem Stand der Technik. Das Gebäude weist Bauschäden auf, 

die in erheblichem Maße die Nutzung einschrªnken (in Punkt ăAndereò enthalten). Auch die 

Übergabestation der Fernwärme ist von 1986 und mit 27 Jahren in näherer Zukunft zu 

erneuern. Der Wärmeverbrauch des Rathauses liegt mit 41 kWh/m²a deutlich über dem 

entsprechenden EnEV-Vergleichswert 2009.   

Feuerwache Unterland  

Die Feuerwache Unterland beherbergt neben Nutzflächen der Feuerwehr überwiegend 

Wohnungen. Damit das Gebäude realistisch eingeschätzt werden konnte, wurde hier für die 
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beheizte Bezugsfläche der Bereich der Feuerwehr nur anteilig ange setzt, da dieser 

aussagegemäß durch überwiegende Nutzung als Gerätehaus nur gering beheizt wird. Die 

Wohnungen sind, bedingt durch eine durchgehende Benutzung der Bewohner, in den Fokus zu 

stellen. Die Feuerwache Unterland liegt mit 26 von 40 Punkten an zw eiter Stelle der 

Sanierungsdringlichkeit. Das Gebäude und damit auch die Anlagentechnik, sind von 1993. 

Obwohl das Gebäude noch nicht sehr alt ist, weist es große bauliche Schäden auf, durch die 

auch die Nutzung eingeschränkt wird. Zusätzlich liegt der Wär meverbrauch mit 37,4  kWh/m²a 

deutlich über dem entsprechenden EnEV-Vergleichswert 2009 obgleich das Gebäude in Teilen 

schon energetisch modernisiert wurde. Dennoch gibt es besonders im Bereich der Bauteile 

noch Optimierungspotenzial.  

Altenwohnungen Haus II I 

Die Liegenschaft, die die Altenwohnungen Haus III am Invasorenpfad beherbergt, wurde 1956 

erbaut und, abgesehen von dem Anbringen einer neuen Dämmung im Bereich von 6 

Wohneinheiten in 1990, wurde an der baulichen Substanz nur wenig verändert, verbessert oder 

instand gesetzt. Das Gebäude weist starke Bauschäden auf, insbesondere Feuchteschäden im 

Bereich der Bodenplatte und Mängel an der Dämmung der Außenwände. Dadurch lässt sich 

möglicherweise auch der auffällig hohe spezifische Wärmeverbrauch erklären, d er mit 148,1 

kWh/m 2a doppelt so hoch liegt, wie der entsprechende EnEV -Vergleichswert von 2009 mit 60 

kWh/m 2a. Es kann jedoch auch davon ausgegangen werden, dass hier das Nutzerverhalten 

einen größeren Einfluss auf den Wärmeverbrauch hat, da die Wohlfühlte mperatur älterer 

Menschen höher als bei jüngeren Menschen liegt. Woher der Wärmeverbrauch tatsächlich 

resultiert, kann nur durch eine detaillierte energetische Betrachtung geklärt werden.  

Bücherei  

Das Gebäude das die Bücherei beherbergt ist von 1962 und überwiegend auf 

baujahrsbedingtem Stand der Technik. Die Außenwände sind nicht gedämmt, die 

Anlagentechnik ist von 1986 und somit bald zu erneuern, die Fenster sind ISO-Fenster aus den 

1960er Jahren und zusätzlich weist das Gebäude leichte Bauschäden auf. Genutzt wird das 

Gebäude regelmäßig werktags, eine Einschränkung der Nutzung durch die Bauschäden liegt 

jedoch nicht vor. Der spezifische Wärmeverbrauch ist mit 133 kWh/m²a sehr hoch und liegt 

78 kWh/m²a mehr als doppelt so hoch wie der Vergleichswert der E nEV von 2009 für Gebäude 

mit vergleichbarer Nutzung.  
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Mehrfamilienhäuser  

Die vier Mehrfamilienhäuser auf dem Oberland die zu den kommunalen Liegenschaften 

gehören, sind in den Jahren 1968 bzw. 1970 gebaut worden. In Teilen sind die Gebäude schon 

energetisch verbessert worden, besonders im Zuge der Dachausbauten in Wohnungen sind die 

Dächer schon gedämmt zum Teil sogar zeitgemäß nach aktuellen Anforderungen gedämmt 

worden. Alle Mehrfamilienhäuser weisen leichte Bauschäden auf. Der absolute 

Wärmeverbrauch aller vier Mehrfamilienhäuser liegt zusammen bei 17,2  % des 

Wärmeverbrauches der kommunalen Liegenschaften. Bei allen vier Gebäuden liegt der 

spezifische Wärmebedarf zum Teil deutlich über den Vergleich swerten der EnEV.  

Landungsbrücken  

Das Gebäude der Landungsbrücken der Gemeinde Helgoland liegt direkt am Fährhafen, und 

begrüßt die Gäste der Insel Helgoland. Das Gebäude beherbergt unterschiedliche Nutzungen, 

z.B. den Fährticketverkauf. Genutzt wird das Gebäude überwiegend in den Sommermonaten. 

Es ist größtenteils nicht geschlossen und dient als überdachter Wartebereich. Der bauliche 

Zustand ist baujahresbedingt von 1956/58 mit schlechten energetischen Standards und großen 

Bauschäden. Die geschlossenen Gebäudeteile werden mit Strom beheizt. Die energetische 

Qualität der Bauteile ist in allen Bereichen verbesserungswürdig.  

Schlichtwohnungen  

Die Schlichtwohnungen (Obdachlosenwohnungen) befinden sich in einem Gebäude, welches 

über einen geschlossenen Gang an das Gebäude des Jugendzentrums angeschlossen ist. Bis vor 

einem Jahr wurden beide Gebäude mit Strom beheizt, aber 2010 wurde das Jugendzentrum 

im Rahmen einer energetischen Modernisierung an das Helgoländer Fernwärmenetz 

angeschlossen. Das Gebäude der Schlichtwohnungen wird nach wie vor mit Strom beheizt, 

wurde 1971 erbaut und ist energetisch überwiegend auf baujahreszeitlichem Stand der 

Technik.  

Aussicht 

Die kommunalen Liegenschaften der Gemeinde Helgoland bergen ein großes Einsparpotenzial 

hinsichtlich ihres Wärmeverbrauches und daraus resultierenden CO2-Emmissionen. 

Tatsächliche Einsparpotenziale je Liegenschaft können aber nur anhand einer detaillierten 

energetischen Betrachtung genau bestimmt werden. Durch die Novellierung der EnEV, die 

voraussichtlich in diesem Jahr (2013) veröffentlicht wird, werden die Anforderungen an die 
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energetische Qualität nochmals deutlich erhöht werden, und auch Bestandsgebäude werden 

zunehmend in die energetische Sanierungspflicht genommen. Um auch zukünftig den 

Werterhalt der kommunalen Liegenschaften zu gewährleisten bzw. diese n evt l. auch zu 

steigern, sind energetische Modernisierungen unumgänglich. Besonders bei Gebäuden die 

durchgehend genutzt werden macht eine Verbesserung des baulichen Zustands aus 

Kostengründen und Steigerung der Wohn- bzw. Arbeitsqualität Sinn.  

3.4.2  Ergebnisse Strom 

Der Gesamtverbrauch Strom der Gemeinde Helgoland für die bewerteten kommunalen 

Liegenschaften liegt bei etwa 290 MWh/a, die sich wie folgt auf die Liegenschaften aufteilen:  

 

Abb. 14: Absoluter Stromverbrauch je Liegensc haft [Eigene Berechnungen]  

Die Abb. 14 zeigt, dass der Stromverbrauch von besonders zwei Liegenschaften deutlich über 

den Stromverbräuchen der übrigen Liegenschaften liegt. Mit 83.667 kWh/a steht die 

Nordseehalle an der Spitze der absoluten Verbraucher, ge folgt vom Kurmittelhaus der 

absoluter Stromverbrauch öffentliche Liegenschaften  [kWh/a]
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Kurverwaltung mit 78.033 kWh/a. Das sind 56  % des gesamten Stromverbrauches aller 

untersuchten kommunalen Liegenschaften. Weiterhin auffällig sind die sehr geringen 

Stromverbräuche der vier Mehrfamilienhäuser. Hier lagen nur mar ginale, umlagerelevante 

Verbräuche vor, da der eigentliche Stromverbrauch der Wohnungen direkten mit den Mietern 

abgerechnet wird und der Bereich Strom der Mehrfamilienhäuser aus diesem Grunde nicht in 

die Wertung mit einfloss.  

In der Abb. 15 werden die Verbräuche, bezogen auf ihre energetische Bezugsfläche, mit den 

EnEV-Vergleichswerten 2009 für den Stromverbrauch dargestellt. Hier wird deutlich, dass sich 

der hohe absolute Stromverbrauch der Nordseehalle bezogen auf die Fläche relativiert, da der 

spezifische Verbrauchswert je m²a unter dem EnEV -Vergleichswert 2009 liegt. Das bedeutet, 

dass der Stromverbrauch der Nordseehalle bezogen auf Größe und Nutzung nicht auffällig ist. 

Der zweite große Verbraucher hingegen, das Kurmittelhaus, liegt mit seinem spezifi schen 

Stromverbrauch über dem EnEV-Vergleichswert von 2009 und ist somit nicht allein mit der 

Größe der Liegenschaft zu begründen.  

 

Abb. 15: Vergleich Stromverbrauch/Liegenschaft mit EnEV -Vergleichswert 2009 [Eigene 

Berechnung en]  

Von den 15 bewerteten Liegenschaften liegen nur vier Liegenschaften über ihren EnEV -

Vergleich Strom mit EnEV-Vergleichswert 2009 [kWh/m²a]
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Vergleichswerten 2009 und werden in Kapitel 4.4 näher betrachtet. Diese sind:  

Rathaus 

Das Rathaus Helgoland hat mit 43,5 kWh/m²a den größten spezifischen Stromverbrauch  der 

15 kommunalen Liegenschaften, der mit 20 kWh/m²a deutlich über dem Vergleichswert der 

EnEV 2009 liegt. Eine tiefer gehende Betrachtung möglicher Ursachen und damit Erschließung 

von Einsparpotenzialen ist hier sinnvoll.  

Schlichtwohnungen  

Die Schlichtwohnungen übersteigen mit 27,7 kWh/m²a den EnEV-Vergleichswert 2009, der bei 

15 kWh/m²a liegt, um nahezu das Doppelte. Mit einem absoluten Stromverbrauch von 5.535 

kWh/a ist das Objekt hingegen für lediglich 1,9 % des Gesamtstromverbrauchs der kommunalen 

Liegenschaften verantwortlich.  

Nordseehalle  

Bezogen auf den EnEV-Vergleichswerte 2009 relativiert sich der Stromverbrauch der 

Nordseehalle wie oben bereits beschrieben. Als Mehrzweckhalle und Veranstaltungszentrum 

liegt der Verbrauch, bezogen auf die energeti sche Bezugsfläche mit 33,5 kWh/m²a unter dem 

Vergleichswert von 40 kWh/m²a. Der Stromverbrauch ist nicht auffällig hoch. Da es sich jedoch 

absolut gesehen um einen der größten Verbraucher handelt, kann auch hier eine nähere 

Untersuchung zur Erschließung weiterer Einsparmöglichkeiten sinnvoll sein.  

Kurmittelhaus  

Das Kurmittelhaus übersteigt mit einem spezifischen Stromverbrauch von 28,9 kWh/m²a den 

EnEV-Vergleichswert, der bei 20 kWh/m²a liegt um etwa ein Drittel. Gleichzeitig ist das 

Kurmittelhaus mit einem  absoluten Stromverbrauch von 78.033 kWh/a der zweitgrößte 

Stromverbraucher unter den kommunalen Liegenschaften.  

Aussicht 

Der Status Quo des Stromverbrauches der kommunalen Liegenschaften der Gemeinde 

Helgoland ist grundsätzlich unauffällig. Nur vier von 15 Verbrauchswerten liegen oberhalb 

ihrer EnEV-Vergleichswerte 2009. 

3.4.3  Fazit  

Infolge weiter steigender Energiekosten werden die hieraus entstehenden monetären 
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Belastungen für Kommunen und ihre Bürgerinnen und Bürger zunehmen. Um dem Anstieg der 

kommunalen Energiekosten entgegen zu wirken, ist in erster Konsequenz eine Reduktion des 

Energieverbrauchs zu nennen.  

Möglichkeiten der Verbrauchsreduktion sind zum Beispiel:  

Á Energetische Gebäudesanierung, 

Á Änderung der Gebäudenutzung und / oder des Nutzerverhaltens,  

Á Verbesserungen der Anlagentechnik. 

 

Abb. 16: Energiekosten der Gemeinde Helgoland für eigene Liegenschaften (nicht: Schwimmbad 

und Trinkwasseraufbereitung [Eigene Berechnungen]  

Die Abb. 16 zeigt, dass die Energiekosten für Fernwärme 69 % der Gesamtkosten ausmachen.  

Für das Schwimmbad und die Trinkwasseraufbereitungsanlage, die im wesentlichen 

Niedertemperatur -Fernwärme verbrauchen, liegen keine konkreten Daten der VBH vor.  

 

Energiekosten - Komm. Liegenschaften Helgoland

Stand 2008: ~ 160.000 ú/a

Fernwärme

69%

Strom

31%

Fernwärme Strom
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3.5  CO2-Bilanz  

3.5.1  CO2-Bilanz inklusive Verkehr über See  

Die Treibhausgasemissionen der Gemeinde Helgoland inklusive des Verkehrs über See (Flug- 

und Schiffsverkehr) sind in Tab. 4 CO2-Äquivalente in Tonnen je  Jahr (t/a) und in Abb. 17, 

aufgeteilt nach Sektoren, in % Anteilen dargestellt.  

Tab. 4: Treibhausgasemissionen der Gemeinde Helgoland in Tonnen CO 2-Äquivalente je Jahr 

[Eigene  Berechnungen]  

CO2-Äquivalente - Anteil je Sektor  

Haushalte 5.812 t/a  

Primärsektor 0 t/a  

Sekundärsektor 0 t/a  

Tertiärsektor  8.573 t/a  

Kommunale Liegenschaften 828 t/a  

Schwimmbad und Trinkwasser (RO-Anl.)  2.467 t/a  

Passagierverkehr (Flug u Schiff) 2.592 t/a  

Verkehr (Land) 48 t/a  

CO2 - Gesamtausstoß 20.320  t/a  
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Abb. 17: Emissionen der Gemeinde Helgoland incl. Passagierverkehr [Ei gene Berechnungen]  

Die gesamten Treibhausgasemissionen der Gemeinde Helgoland inkl. der durch den 

Passagierverkehr verursachten CO2-Emissionen betragen für das Jahr 2008 ca. 20.300 t. Mit 

ca. 42 % hat der Tertiärsektor, der Gewerbe, Dienstleistungen incl. Gastronomie und 

Hotellerie umfasst, den größten Anteil an den lokalen CO 2-Emissionen. Die privaten Haushalte 

folgen mit einem Anteil von ca. 29  %, während auf die Sektoren Verkehr (hier: 

Passagierverkehr) und Schwimmbad / Trinkwasseraufbereitung ca. 13  % bzw. ca. 12 % 

entfallen. Die ăherkºmmlichenò Kommunalen Liegenschaften sind mit ca. 4  % beteiligt.  

3.5.2  CO2-Bilanz ohne Verkehr über See  

Der An- und Abreiseverkehr ist hinsichtlich seiner Emissionswirkungen von der Gemeinde kaum 

zu beeinflussen. Aus diesem Grunde wird die CO2 Bilanz in Abb. 18 noch einmal in % Anteilen 

ohne diesen Sektor dargestellt.  

CO2-Äquivalente-Anteil je Sektor

im Jahr 2008 incl. Passagierverkehr (insg. ~ 20.300 t/a) 

Schwimmbad und 

Trinkwasser (RO-

Anl.)

12,14%

Passagierverkehr 

(Flug u Schiff)

12,76%

Verkehr (Land)

0,24%

Kommunale 

Liegenschaften

4,07%

Haushalte

28,60%

Sekundärsektor

0,00%
Tertiärsektor

42,19%

Primärsektor

0,00%

Haushalte Primärsektor
Sekundärsektor Tertiärsektor
Kommunale Liegenschaften Schwimmbad und Trinkwasser (RO-Anl.)
Passagierverkehr (Flug u Schiff) Verkehr (Land)
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Abb. 18: Emissionen auf der Insel Helgoland (ohne Passagierverkehr) [Eigene Berechnungen]  

Die gesamten Treibhausgasemissionen auf der Insel Helgoland betragen für das Basisjahr 2008 

ca. 17.700 t CO2. Der Anteil des Tertiärsektors umfasst davon ca. 48 %, die privaten Haushalte 

ca. 33 %, während auf die Sektoren Schwimmbad / Trinkwasseraufbereitung ca. 14  % und auf 

die weitere kommunalen Li egenschaften ca. 5 % entfallen.  

3.5.3  CO2-Bilanz des Passagierverkehrs 

Obwohl die bilanzielle Abbildung der Emissionen des Passagierverkehrs in Ermangelung 

detaillierterer Daten im Wesentlichen auf generalisierenden Annahmen beruhen muss, wird 

dieser Sektor im Folgenden hinsichtlich seiner Emissionswirkungen dargestellt.  

CO2-Äquivalente-Anteil je Sektor

im Jahr 2008 ohne Passagierverkehr (insg. ~ 17.700 t/a) 

Verkehr (Land)

0,27%

Schwimmbad und 

Trinkwasser (RO-

Anl.)

13,92%

Primärsektor

0,00%

Tertiärsektor

48,36%

Sekundärsektor

0,00%

Haushalte

32,78%
Kommunale 

Liegenschaften

4,67%

Haushalte Primärsektor
Sekundärsektor Tertiärsektor
Kommunale Liegenschaften Schwimmbad und Trinkwasser (RO-Anl.)
Verkehr (Land)
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Abb. 19: Emissionen auf der Insel Helgoland (ohne Passagierverkehr) [Eigene Berechnungen]  

Der Luftverkehr, der wie in Abb.  10 dargestellt etwa 4 % der Passagiere von und nach Helgoland 

befördert, trägt etwa 24 % der gesamten CO 2-Emissionen des Sektors ăVerkehr ¿ber Seeò bei. 

Auf den Schiffsverkehr entfallen für das Basisjahr 2008 ca. 76 %.  

3.5.4  Einzelfeuerstätten  

Im Fall der Gemeinde Helgoland wurde im Rahmen der Recherche für das vorliegende 

Klimaschutzkonzept seitens der beteiligten kommunalen und privaten Akteure mehrfach auf 

die Einzelfeuerstätten in Privathäusern hingewiesen. In mehreren Recherchegesprächen, u. a. 

mit dem Bezirksschornsteinfegermeister wurde versucht , die zunächst dürftige Datenbasis zu 

verdichten. Wesentliches Problem blieb, dass Daten zum zeitlichen Betrieb der einzelnen 

Feuerstätten nicht zu erheben waren. In dieser Hinsicht basiert die Abbildung in der Energie - 

und CO2-Bilanz deshalb auf Annahmen und eigenen Berechnungen. 

Hinsichtlich des Klimaschutzes ist dar auf hinzuweisen, dass mit Holz gefeuerte Feuerstätten 

im Sinne der Treibhausgasemissionen als im Grundsatz klimaneutral anzusehen sind. Allerdings 

ist darauf hinzuweisen, dass Kaminfeuer oder holzgefeuerte Öfen erhebliche Staub - und 

Feinstaubemissionen erzeugen können. Was gerade in Reinluftgebieten, wie auf der Insel 

Helgoland, zu Belastungen und/oder Belästigungen führen kann, die gemeinhin als vermeidbar 

Luftverkehr
24%

Schiffsverkehr 
(Passagiere)

76%

Verkehr über See im Jahr 2008:
CO2-Emissionen nach Verkehrsmitteln (insg. Ca. 2.600 t/a)

Luftverkehr Schiffsverkehr (Passagiere)
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angesehen werden. 

Nach Angaben des Bezirksschornsteinfegers sind ca. 84 Festbrennstoff -Feuerstätten für den 

Einsatzstoff Holz vorhanden, darunter sind 2 -3 Pelletöfen. Die jeweilige Leistung der 

Feuerstätten dürfte zwischen 3 und 7 kW liegen. Bei der Annahme, dass 50 % der Feuerstätten 

gelegentlich und 50 % selten betrieben werden, ergibt sich das folgende Bild:  

Tab. 5: Abschätzung der Feinstaubemissionen von Einzelfeuerstätten auf der Insel Helgoland 

[Eigene Berechnungen]  

Einsatzstoff 
Holz Einheit  

Betrieb  
gelegentlich  

Betrieb  
selten Ergebnis 

Anzahl Öfen 1 42 42 84 

Leistung / kW  kW 5 5 5 

Betriebstage 1 120 60 90 

Betriebsstunden täglich  h 4 4 4 

Arbeit / kWh  kWh 100.800 50.400 151.200 

Feinstaub mg / kWh mg/kWh 400 400 400 

Feinstaub-Emission mg / a mg 40.320.000 20.160.000 60.480.000 

 

Die Tabelle zeigt, dass mit Feinstaubemissionen von ca. 60 kg pro Jahr gerechnet werden 

muss. Aufgrund der systembedingt häufig instationären Betriebszustände von holzbetriebenen 

Einzelfeuerstätten, der Brennstoffeigenschaften sowie de s Nutzerverhaltens können die 

Feinstaubemissionen in einer Bandbreite von unter 100 mg/kWh bis weit über 1.000 mg/kWh 

schwanken  

Bei konservativer Annahme von 400 mg Staub je kWh Energieoutput emittieren die 84 

Einzelfeuerstätten mehr Feinstaub als ein Vie rtel der gesamten Wärmeversorgung Helgolands 

durch Öl.  

3.6  Fazit  

Die bilanzielle Darstellung der Energieverbräuche und der CO 2-Emissionen für das Bezugsjahr 

2008 stellt den Zustand vor der Anbindung an die Stromversorgung durch das Festlandkabel 

dar. Die Energieerzeugung fand in diesem Jahr ausschließlich durch das Insel-BHKW statt. 

Darin erzeugter elektrischer Strom, der z. T. auch für Elektroheizungen der Häuser genutzt 

wird , sowie die ausgekoppelte Fernwärme waren die wesentlichen  zu bilanzierenden Größen.  

Die privaten Haushalte und der sog. Tertiäre Sektor, also Gewerbe, Dienstleistungen incl. 

Gastronomie und Hotellerie sind die wesentlichen Energieverbraucher auf der Insel, 
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Kraftfahrzeugverkehr zu Lande wird elektrisch durchgeführt, der Betrieb von 

Verbrennungsmotoren erfolgt nur in einer vernachlässigbaren Größenordnung.  

Die Energieverbräuche und die damit zusammenhängenden CO2-Emissionen des Verkehrs über 

See stellen im Fall der Insel Helgoland eine wesentliche Besonderheit dar. Einerseits stellt 

dieser Verkehr eine relevante Größe der Energie - und CO2-Bilanz der Insel dar, andererseits 

hängt daran wesentlich die wirtschaftliche Prosperität der Insel. Ein Rückgang dieses Verkehrs 

würde mit einem ðnicht hinnehmbaren - Rückgang der Besucherzahlen einhergehen. Die Wahl 

des Verkehrsmittels ist im Sinne der Attraktivität der Insel seitens der Gemeinde kaum zu 

beeinflussen, ebenso wenig wie die Verbrauchsdaten der eingesetzten Schiffe. Fortschritte im 

Klimaschutz dürften auf diesem Sektor, genau wie z.B. beim Bet rieb der 

Trinkwasseraufbereitungsanlage nur durch technischen Fortschritt, wie z.B. das ab 2015 

eingesetzte Helgolandschiff mit einem CO 2 reduziertem LNG-Antrieb, zu erreichen sein.  

Im Basisjahr 2008 wurde die Strom- und Wärmeversorgung durch ein ölbetrieb enes BHKW 

geleistet, ab Ende 2009 wurde die Stromversorgung Helgolands durch Seekabel und die 

Wärmeversorgung durch Ölkessel eingerichtet. Für das Basisjahr 2008 wurde diese Bilanz auf 

der wesentlichen Annahme durchgeführt, dass die zentrale Energieversorg ung der Insel mit 

einem Heizölverbrauch von 5,5 Mio. Liter erbracht wurde. Für die Fortführung der Bilanzierung 

werden in der Zukunft genaue Angaben zum jeweiligen Ölverbrauch und für eine sektorgenaue 

Bilanzierung von Strom und Wärme erforderlich sein. Ei ne solche Datenbasis lag für 2008 noch 

nicht vor.  

Ferner ist zu berücksichtigen, dass das BHKW im Basisjahr 2008 stromgeführt betrieben wurden 

und nicht benötigte Wärme z.B. im Sommer "weggekühlt" wurde. Es ist eine geeignete 

Allokationsmethode zur Bestimm ung der spezifischen Emissionswerte für Strom und Wärme zu 

wählen und diese zu berechnen. Derzeit erfolgt eine Gewichtung nach Energieoutput.  

Die globalen Emissionen nehmen durch den externen Strombezug moderat ab, die lokalen 

Emissionen nehmen sehr stark ab (ca. 7.800 t CO2/a)  [1]. Der nun nicht mehr stromgeführte 

BHKW-Betrieb im Sommer dürfte eine weitere, deutliche Entlastung erbringen. Ferner ist zu 

erwarten, dass durch das geplante Projekt "Windwärme" die globalen und insbesondere die 

lokalen Emissionen nochmals deutlich reduziert werden.  

Die in der vorliegenden Machbarkeitsstudie zur ăWªrmeversorgung Helgolandò dargelegten 

Daten zur Strom- und Wärmeversorgung sowie zu den Emissionen konnten nur teilweise 

nachvollzogen werden. Die dieser Bilanzierung zu Grunde liegende Datenbasis war u. a. 
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deshalb durch Annahmen und Modellrechnungen zu ergänzen. Wenn in der Zukunft Maßnahmen 

ergriffen werden, die den Energieverbrauch reduzieren, ist ein Monitoring zu installieren, das 

eine Steuerung erlaubt.  

Dazu sollten die Daten u. a. in diesen Belangen ergänzt werden:  

Á Aggregierte Daten zum Strombezug der Sektoren 

Á Daten zum Strombezug in privaten Haushalten und im Tertiären Sektor für Heizzwecke  

Á Daten zu den zum Passagierverkehr eingesetzten Schiffen und Flugzeugen, bzw. 

statistische Daten zu deren Fahrtfrequenz und Auslastung  

Á Daten zum Güterverkehr über See 

Á Kostendaten zum Betrieb der zentralen Heizkessel  
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4 Energieeffizienz und ðeinsparpotenziale  

4.1  Herausforderungen durch den Denkmalschutz  ( d ) 

Durch den 2. Weltkrieg u nd die nachfolgende Sprengung der Bunkeranlagen waren alle 

Gebäude auf Helgoland vollständig zerstört. Nach Räumung und Befestigung der zu 

bebauenden Flächen begann Anfang der 1950er Jahre der Wiederaufbau. 1958 war die 

Bebauung des Unterlandes im Wesentlichen abgeschlossen. 4 Jahre später waren auch die 

meisten Gebäude auf dem Oberland fertig gestellt. Zwar orientierte man sich grob an der 

Siedlungsstruktur der Vorkriegszeit, aber sowohl die Baustruktur (bspw. Ausrichtung der 

Gebäude) als auch die Architektur sollten modern angepasst sein. Geplant war von vornherein 

kein Wieder-, sondern ein Neuaufbau, wie der nachfolgende Lageplan (Abb.20) zeigt. [ 5, 8] 

Für die Bebauung der Insel sollte ein völlig neuer Ansatz gefunden werden. Dies spiegelt sich 

Abb. 20: Lageplan Helgolands vor dem 2. Weltkrieg und nach Wiederaufbau [ 18]  
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nicht nur in Struktur und Form der Siedlung, sondern auch in der Architektur der Gebäude 

wieder ð das stªdtebauliche Ensemble Helgoland. So wurde ein spezieller ĂHelgolªnder Baustilô 

entwickelt (siehe unten ĂTypische Wohngebäude auf Helgolandô ). [8] 

Helgoland ð ein  städtebauliches Ensemble der späten 1950er Jahre  

Ein sehr großer Teil des städtebaulichen Bestands der Insel Helgoland steht unter 

Denkmalschutz (Abb. 21 und Abb. 22). Ab 1988 wurde das Helgoländer Stadt-Ensemble nach 

und nach unter Denkmalschutz gestellt . [18]  Es gibt 635 denkmalgeschützte Bauten, davon 

über 570 Gebäude mit Wohnfunktion [ 8, 19]; das sind fast 90 %. Gemessen an allen 

vorhandenen Gebäuden auf der Insel, stehen praktisch alle Wohngebäude, die in den 1950er 

und 60er Jahren gebaut wurden, in i rgendeiner Form unter Denkmalschutz. [ 19] 

Dies macht bauliche Veränderungen, bspw. den Ausbau von Dachgeschossen und die 

Installation von Dachgauben, schwierig bis unmöglich. Das gilt auch für energetische 

Sanierungsmaßnahmen, wie Dämmungen für Fassade oder Dach, Erneuerung von Fenstern und 

Türen etc. [ 18, 20] 
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LEGENDE 
  

 Kulturdenkmale von besonderer Bedeutung 
  

 Kulturdenkmale  
  

 Durchführungsvorschriften zum Denkmalschutzgesetzes (DSchGDV) 

 

Abb. 21: Denkmalpflegerische  Zielplanung 1992 - Oberland [ 5, 8]  
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LEGENDE 
  

 Kulturdenkmale von besonderer Bedeutung 
  

 Kulturdenkmale  
  

 Durchführungsvorschriften zum Denkmalschutzgesetzes (DSchGDV) 

 

Abb. 22: Denkmalpflegerische Zielplanung 1992 - Unterland [ 5, 8]  
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Speziell der Ausbau der Dachgeschosse führt oft zu Differenzen zwischen Eigentümern und 

Gemeinde auf der einen sowie der Unteren Denkmalschutzbehörde des Kreises Pinneberg auf 

der anderen Seite. Während sich die Pro-Kopf-Wohnfläche auf dem Festland im Vergleich zu 

den 1960er Jahren in etwa verdoppelt hat, hat sie sich auf Helgoland kaum verändert. Für die 

Inselbewohner ergibt sich, mangels sonstiger Ausbauflächen, durch den Dachausbau die 

einzige Möglichkeit, ihren Wohnraum zu vergrößern (Abb. 23). Einher geht dabei, wegen des 

geringen Platzangebotes im Dachgeschoss, die Installation von Dachgauben. Dies führt aber, 

nach Argumentation der Denkmalschutzbehörde, zu einer erheblichen Veränderung des 

schützenswerten Stadtbildes der Insel. So ist es zu vielen gerichtlichen Auseinandersetzungen 

zwischen den Akteuren gekommen.  

 

Abb. 23: Blick über die Dachlandschaft auf dem Unterland [Eigenes Foto]  

Bereits in den ersten Jahren nach Etablierung des Denkmalschutzes wurde gegen rund 80 

Denkmalbescheide Widerspruch eingelegt. [18] Beispielsweise wurde 2009 eine Klage der 

Gemeinde Helgoland gegen die Untere Denkmalschutzbehörde abgewiesen. Gegenstand war 

die geplante Sanierung des Rathauses. Mittels einer 11,5 cm dicken Außendämmung sollten 

neben dem Eindringen von Feuchtigkeit durch die mittlerweile rissige Betonfassade auch die 

Energiekosten des Gebäudes gesenkt werden. Auf die Dämmung sollte eine neue Fassade in 

Anlehnung an das Original angebracht werden. Das Gericht befand unter anderem, dass für 

ein unter Denkmalschutz stehendes Gebäude die Vorgaben der Energiesparverordnung nicht 
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gelten würden und daher keine Pflicht zu einer Wärmeisolierung des Gebäudes bestünde. Es 

ließ lediglich eine Innendämmung zu, die aber drei Ma l so teuer sei, so der damalige 

Bürgermeister Helgolands. [ 20] 

Laut des Regionalen Entwicklungskonzeptes Helgolands lauten die Forderungen der Gemeinde 

daher wie folgt:  

Á Reduktion auf wenige Einzelgebäude wie die Hummerbuden sowie die Versuchsbauten 

im Unterland bzw. evangelische Kirche und Leuchtturm im Oberland oder  

Á gänzliche Abschaffung der Unterschutzstellung und Aufhebung der 

denkmalpflegerischen Zielplanung [ 5] 

Typische Wohngebäude auf Helgoland  

Im Zuge der Neubesiedelung Helgolands wurden vor dem eigentlichen Wiederaufbau 

Versuchshäuser errichtet. Schlussendlich entwickelte man anhand der gesammelten 

Erfahrungen die inseltypischen Reihenhäuser (Abb. 24). Verschiedene Architekturbüros 

wurden mit den Planungen einzelner Bebauungsblöcke beauftragt. [ 8] 

 

Abb. 24: Grundrisse von Versuchshäusern auf Helgoland [ 8]  
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Trotz vieler Vorgaben, die vor dem Hintergrund des geplanten Stadtensembles, auch die 

einzelnen Häuser betrafen, sollte ein möglichst großer individueller Gestaltungssp ielraum 

erhalten bleiben. Die Bebauung zeichnet sich im Großen und Ganzen durch folgende 

Bauformen aus (Abb. 25 und Abb. 26):  

Á meist ein - oder zweigeschossige Häuser, auch dreigeschossige Gebäude vorhanden 

Á symmetrische, teils asymmetrische und flachgeneigte  Satteldächer 

Á Giebelwände mit Sichtmauerwerk  

Á leichte Vorsprünge um die einzelnen Hauseinheiten zu markieren  

Á leicht zurückgesetzte Traufwände, im EG meist verputzt, im OG meist verbrettert  

Á geringe Dachüberstände an den Traufen mit sichtbaren Sparrenköpfen  

 

links: Typische Reihenhausbebauung; rechts (im Hintergrund): Versuchshäuser  

Abb. 25: Helgoländische Bebauung [Eigenes Foto]  
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Abb. 26: Typisch helgoländische Reihenhausbebauung [Eigenes Foto]  

Als Baumaterialien wurden für Keller, Treppen und Decken meist Beton und Ziegelsplittsteine 

verwendet. Wände sind mit Ziegelsteinen gemauert, die Fassade besteht meist aus Putz und 

Holzverkleidung. Für die Konstruktion der Pfettendächer wurde Holz verwandt, die Dächer 

wurden hauptsächlich mit Kunstschiefer gedeckt. Fenster und Türen bestehen in der Regel aus 

Holz. Die Haustüren besitzen oft noch ein Vordach. Bei den Fenstern handelt es sich um 

viereckige Drehflügelfenster. [ 8] 

Vor dem Hintergrund dieser besonderen Herausforderungen bieten sich spezifische 

Handlungsoptionen an. 

Handlungsoptionen 

 d1  Informations - und Beratungskampagne  (siehe auch  p1 ).  

 d2  Erarbeitung eines Leitfadens zur Durchführung einer denkmalgerechten, energetischen 

Gebäudesanierung speziell abgestimmt auf die Belange der Hausbesitzer und des 

Denkmalschutzes (siehe auch  p3 ).  

 d3  Auflegung lokaler Förderprogramme  (siehe auch  p4 ).  

 d4  Durchführung eines  Expertenworkshops  (ggf. wiederkehrend) mit renommierten Architekten 

und Vertretern d er Denkmalschutzbehörde, um praktikable Lösungen zur 

Energieeffizienzverbesserung zu entwickeln.  
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4.2  Einsparpotenziale privater Wohngebäude  ( p )  

In Deutschland liegen die größten Energieeinsparpotenziale im Gebäudebestand. Für die 

Beheizung eines Bestandsgebäudes wird etwa dreimal so viel Energie benötigt, wie für einen 

Neubau. Der größte Teil des Energiebedarfes (etwa 85 %) eines Hauses wird für Wärme und 

Warmwasser benötigt.  [21]  

Etwa 85 % des deutschen Gebäudebestandes sind bisher unsaniert. Ein besonders hohes 

energetisches Modernisierungspotenzial bieten Gebäude die vor Inkrafttreten der ersten 

Wärmeschutzverordnung von 1979 errichtet wurden. Das Ziel der Bundesregierung ist es, den 

Wärmebedarf des Gebäudebestandes bis 2020 um 20 % und den Primärenergiebedarf bis 2050 

um 80 % zu senken. 

Die Vorteile einer energetischen Gebäudesanierung sind vielseitig:  

Á Reduktion der CO2-Emissionen  

Á Senkung der Betriebskosten für den Eigentümer, bzw. Mieter  

Á Erhöhung des Wohnkomforts und damit gesteigerte Lebensqualität  

Á Werterhalt bzw. Wertsteigerung der Immobilie  

Á Sicherung von zumeist regionalen Arbeitsplätzen, voranging in mittelständischen 

Betrieben 

Um ein Bestandsgebäude energetisch zu modernisieren, können folgende Bereiche optimiert 

werden:  

Á Dämmung der Außenwände, des Kellers und des Daches, bzw. der obersten 

Geschossdecke 

Á Austausch von Fenstern / Türen 

Á Austausch / Erneuerung der Anlagen- und Lüftungstechnik und ggf. Umstellung auf 

andere Energieträger, z.B. Nutzung Erneuerbarer Energien, wie Biogas oder 

Holzpellets, od er den Einsatz von Solaranlagen oder Wärmepumpen 

Welche Optimierungsmaßnahmen je Gebäude tatsächlich die größten Einsparpotenziale bieten 

und auch ökonomisch sinnvoll sind, muss im Einzelfall geprüft werden.  

Für die Finanzierung einer energetischen Gebäudesanierung, stehen zinsgünstige Kredite und 

Zuschüsse aus verschiedenen Förderprogrammen zur Verfügung.  

Darüber hinaus bieten sich u.a. folgende Möglichkeiten zur Stromeinsparung in Privat -



Klimaschutzkonzept |  
Gemeinde Helgoland  

Technik - und Umweltconsulting GmbH  

 

 

 

58 

 

haushalten an  

Á Umstellung auf effiziente Elektrogeräte  

Á Nutzung von Energiesparlampen 

Á Nutzung abschaltbarer Steckerleisten um Stand-by-, oder Leerlaufverluste zu 

vermeiden  

Á Kühlgeräte wenn möglich in unbeheizten Räumen aufstellen  

Á Errichtung von Photovoltaikanlagen zur Eigenstromerzeugung 

Die Stromsparmöglichkeiten sind im Fall einer Gemeinde mit hohem Fremdenverkehr ein 

wichtiges Thema.  

4.2.1  Gebäudetypologie Schleswig -Holstein  

Die besondere Gebäudestruktur auf Helgoland erfordert auch eine spezielle Berücksichtigung 

bei den folgenden Bedarfs- und Potenzialberechnungen sowie den Handlungsoptionen am Ende 

dieses Kapitels [8]. Nichtsdestotrotz können Teile der Gebäudetypologie Schleswig -Holsteins 

als Grundlage für weitere Betrachtungen verwendet werden.  

Neben einer Gebäudeklassifikation beinhaltet die Gebäudetypologie Schleswig -Holsteins auch 

Energiekennwerte, typische Baumaterialen der verschiedenen Gebäudetypen sowie 

Maßnahmenvorschläge zur energetischen Gebäudesanierung und daraus resultierende 

Energieeinsparpotenziale. Insgesamt unterscheidet die Gebäudetypologie Schleswig-Holsteins 

'Ein- und Zweifamilienhäuser' und 'Mehrfamilienhäuser' in 6 Altersklassen. [ 22]  

Im Kreis Pinneberg wurden 20,6 % aller Wohngebäude vor 1948 errichtet (Abb. 27).  Die stärkste 

Bautätigkeit lag zwischen 1958 und 1968. Aus dieser Zeit stammt über ein Fü nftel aller 

Gebäude (20,1 %). Weitere 16,6 % aller Gebäude stammen aus den 70er Jahren (1969 - 1978). 

Insgesamt wurden in diesen beiden Zeitperioden über ein Drittel des heutigen Baubestandes 

in Schleswig-Holstein errichtet; das sind 27.500 Ein - und Zweifamilienhäuser. Seither ist die 

Bautätigkeit rückläufig. 8,6 % der Wohngebäude stammen aus der Zeit 1994 - 2001, im 

Zeitraum danach (2002 - 2009) wurden gut 5.500 Gebäude errichtet (7,4 %). Die prozentualen 

Verteilungen bei Gebäuden und Wohnungen ähneln sich. [ 22] 
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Abb. 27: Gebäude- und Wohnungsbestand im Kreis Pinneberg [ 22]  

Technisch gesehen, ist der Gebäudebestand auf Helgoland mit den Gebäudetypen E57 und E68 

vergleichbar (Abb. 28). Es gibt viele Ein - und Zweifamilienhäuser in  Reihenhausbebauung, die 

in den 1950er und 1960er Jahren entstanden sind. [8, 22 ]  

Baujahr  Ein- und Zweifamilienhäuser  Baujahr  Ein- und Zweifamilienhäuser  

Von 1949 

Bis 1957 
E 57 

 

Von 1957 

Bis 1968 
E 68 

 

Abb. 28: Gebäudetypol ogie Schleswig-Holstein [Eigene Darstellung nach 22 ]  

In der Abbildung 28 sind freistehende Häuser dargestellt, während auf Helgoland größtenteils 

eine Reihenhausbebauung vorherrscht. Es handelt sich jedoch um, verglichen mit dem 

Festland, kleine Gebäudeeinheiten. Für weitere Berechnungen können die 

Verbrauchskennwerte der Gebäudetypen E57 und E68 daher herangezogen werden. 

4.2.2  Gebäude- und Wohnungsbestand auf Helgoland  

Der Wohnungsbestand hat sich in den letzten 10 Jahren nur geringfügig verändert. Insgesamt 

sind 23 Wohneinheiten hinzugekommen. Unter anderem wurde ein Mehrfamilienhau s mit 16 
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Wohneinheiten gebaut [5 , 23]. Auf Helgoland gibt es, Stand Ende 2008, 650 Gebäude mit 

Wohnnutzung [10]. Zu erwähnen ist, dass im letzten Jahr noch ca. 20 weitere Wohneinheit en 

hinzugekommen sind. Im Zuge des Ausbaus zu einem Service-Standort für Offshore -Windparks 

wird zusätzlicher Wohnraum für Service -Mitarbeiter benötigt. Um diesen Bedarf zu decken , 

sind mehrere Reihenhäuser errichtet worden. Innerhalb eines Jahres wurde so mit ähnlich viel 

neuer Wohnraum geschaffen, wie in den 10 Jahren zuvor. Diese jüngsten Entwicklungen sind 

in den folgenden Berechnungen nicht mit berücksichtigt.  

Im Regionalen Entwicklungskonzept (REK) wird angegeben, dass 2009 mehr als 90 % des 

Wohnungsbestandes im Besitz privater Einzeleigentümer sind. Rund 4,8 % aller Wohnungen 

(46) sind im Eigentum der Gemeinde Helgoland, etwa 7 % (68) gehören zur Bundesanstalt für 

Immobilienaufgaben. Die übrigen 1,7 % (16) zählen zur GeWoGe Pinneberg. [5] 

Da touristische und private Nutzung sehr oft Ăunter einem Dachô stattfindet, bspw. in Form 

von Fremdenzimmern oder kleinen Ferienwohnungen im Privathaus, beziehen sich die 

folgenden Betrachtungen auf die Wohnfläche.  

Während in Schleswig-Holstein und im Kreis Pinneberg die durchschnittliche Wohnfläche pro 

Gebäude bei über 160 m² liegt [ 23], beträgt sie auf Helgoland knapp unter 135 m². Somit 

bietet ein Wohngebäude auf Helgoland im Durchschnitt gut 15 % weniger Wohnraum als im 

Kreis Pinneberg. Dabei ist die touristische N utzung, wie Fremdenzimmer oder 

Ferienappartement, noch nicht berücksichtigt.  

4.2.3  Heizenergieverbräuche und CO 2-Emissionen auf Helgoland  

Wie oben beschrieben, wurden fast alle Gebäude zwischen 1952 und 1962 errichtet. Als 

Grundlage für die folgenden Berechnungen wurden aus den Gebäudeklassen E57 und E68, 

Durchschnittskennwerte gebildet und mit Daten des Statistischen Landesamtes Schleswig -

Holstein in Beziehung gesetzt. Als Basis dienen Werte aus 2011. 

Bei einem unsanierten Gebäude auf Helgoland werden demnach 200,5 kWh/m² Heizenergie 

im Jahr verbraucht. Die s führt zu CO2-Emissionen von 60,55 kg/m²a (Energieträger ist Heizöl 1). 

Aus den Daten der Machbarkeitsstudie ĂWªrmeversorgung Helgolandô [10] lassen sich die 

Verbrauchskennwerte für sanierte Gebäude ableiten. Pro Jahr werden 111,31 kWh/m² 

                                                           
1 Die Wärmeversorgung auf Helgoland basiert auf Heizöl. Nach GEMIS werden pro kWh 302 g CO2 

emittiert. [24]  
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Wärmeenergie benötigt, was zu CO2-Emissionen von 33,62 kg/m²a führt (Abb. 29).  

 

Abb. 29: Vergleich des Heizenergiebedarfs unsanierte r und sanierter Gebäude auf Helgolan d 

[Eigene Berechnungen nach 1 0, 22 ]  

Ausgegangen wird von einem Wärmeenergieverbrauch von 16.000 MWh im Jahr 2008 für alle 

Wohngebäude. 80 % aller Gebäude, 520 Stück, sind bisher nicht saniert und verursachen einen 

Jahresverbrauch von 14.050 MWh. Die übrigen 1.950 MWh Wärmeenergie werden von 130 

sanierten Gebäuden verursacht [10].  

Anhand des Jahresgesamtverbrauchs 2008 und dem durchschnittlichen Energiebedarf pro m² 

bei unsanierten und sanierten Gebäuden sowie der Gebäudeanzahl, lässt sich die Fläche (in 

m²) für den gesamten unsanierten  und sanierten Gebäudebestand ableiten (Tab. 6).   

Tab. 6: Gesamtenergiebedarf für Wohnraum auf Helgoland [Eigene Berechnungen]  

  Gebäudeanzahl  
Gesamtfläche  

[m²]  
Verbrauch  
[kWh/a]  

CO2-Emissionen 
[kg/a]  

Gesamt 650,00  87.593,52  16. 000.000,00  4.832.000,00  

Unsaniert 520,00 70.074,81 14.050.000,00 4.243.100,00 

Saniert 130,00 17.518,70 1.950.000,00 588.900,00 

 

Laut Statistischem Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein liegt die Wohnfläche für private 

Wohnnutzung auf Helgoland bei 57.900 m² [ 23]. Das sind etwas über 66 % der 

Gesamtwohnfläche (Abb. 30). Daraus resultiert, dass die übrige Wohnfläche (33,9 %) der 

touristischen Nutzung zugeschrieben werden kann (siehe hierzu Kapitel 4.4).  
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Abb. 30: Anteil privat er und touristischer Nutzung an der Gesamtwohnfläche auf Helgoland [Eigene 

Berechnungen]  

Demnach bietet ein durchschnittliches Gebäude auf Helgoland eine Gesamtwohnfläche von 

134,76 m² und verbraucht im unsanierten Zustand rund 27.019 kWh, im sanierten Zus tand ca. 

15.000 kWh Wärmeenergie pro Jahr. Die CO2-Emissionen liegen somit bei 8.159,81 kg/CO2a, 

bzw. 4.530 kg/CO2a. Im Schnitt sind 45,69 m² eines Gebäudes touristischer Wohnnutzung 

vorbehalten; 92,07 m² sind privater Wohnraum.  

Im privaten Wohnbereich lag  der gesamte Heizenergieverbrauch 2008 bei fast 10.580 MWh. 

Dies führte zu rund 3.200 t CO2 Emissionen. Der Gesamtenergiebedarf gliedert sich wie folgt: 

80 % der privaten Wohnfläche befinden sich in unsaniertem Gebäudebestand. Das sind rund 

46.320 m². Für diese Fläche liegt der Energiebedarf bei rund 9.290 MWh/a. Dies führt zu CO 2-

Emissionen von 2.805 t/a. Die übrigen 20 % bereits sanierte Wohnfläche machen einen 

Energiebedarf von rund 1.289 MWh/a aus. Dabei werden ca. 389 t/a CO 2 emittiert (Tab. 7).  

Somit entfallen etwa 12,2 % des jährlichen Energiebedarfs auf sanierte Gebäude (Abb. 31).  

Tab. 7: Energieverbräuche im privat genutzten Wohnraum 2008 auf Helgoland [Eigene 

Berechnungen]  

  
Gesamtfläche  

[m²]  
Verbrauch  
[kWh/a]  

CO2-Emissionen 
[kg/a]  

private Nutzung  57.900,00  10.576.125,27  3.193.989,83  

unsaniert 46.320,00 9.287.160,00 2.804.722,32 

saniert  11.580,00 1.288.965,27 389.267,51 

 

57.900,00 m²
66 %

29.693,52 m²
34 %

Touristische und private Wohnfläche auf 
Helgoland (in m²)

private Nutzung

touristische Nutzung
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Abb. 31: Gesamtverbräuche privater Wohnfläche 2008 im Vergleich [Eige ne Berechnungen]  

4.2.4  Potenzialberechnung  

Bei der Potenzialberechnung werden 3 Sanierungszeiträume dargestellt:  

Á 2015 sind 20 % aller unsanierten Gebäude modernisiert. 

Á 2020 sind 40 % aller unsanierten Gebäude modernisiert. 

Á 2030 sind 60 % aller unsanierten Gebäude modernisiert.  

Für diese Zeiträume werden 2 Szenarien betrachtet. Das Klimaszenario  geht von einem 

maximalen Modernisierungsstandard aus. So kann der Energiebedarf auf 111,31 kWh/m²a und 

die CO2-Emissionen auf 33,62 kg/m²a verringert werden. Diese Kennwer te ergeben sich aus 

der Machbarkeitsstudie zur Wärmeversorgung auf Helgoland. [10] Das Trendszenario  

betrachtet einen moderaten Sanierungsstandard. Hier wird von einem Energiebedarf von 166,5 

kWh/m²a und damit verbundenen CO 2-Emissionen von 50,28 kg/m²a ausgegangen. Diese Werte 

ergeben sich aus den Verbrauchskennwerten der Gebäudeklassen E57 und E68 der Schleswig-

Holsteinischen Gebªudetypologie. Hier wird ein Sanierungsstandard nach ĂAdªquaten 

MaÇnahmenô angelegt. [22] 

Vor dem Hintergrund des Klimaszenarios  würden so ab dem Jahr 2015 bereits gut 826 MWh 

Heizenergie und 249,5 t CO2 pro Jahr eingespart. 2030 könnten es knapp 2.500 MWh, bzw. 

etwa 750 t CO2 sein (Tab. 8, Abb. 32).  

 

0

2.000.000

4.000.000

6.000.000

8.000.000

10.000.000

12.000.000

Verbrauch
[kWh/a]

CO2-Emissionen
[kg/a]

Privater Wohnflächen im Vergleich (2008)

saniert

unsaniert



Klimaschutzkonzept |  
Gemeinde Helgoland  

Technik - und Umweltconsulting GmbH  

 

 

 

64 

 

Tab. 8: Einsparungen von Wärmee nergie und CO 2 im Klimas zenario [Eigene Berechnungen]  

Jahr  
neu sanierte Fläche  

[m²]  
Einsparung 

[kWh]  
Einsparung 

[kWh/a]  
CO2-Einsparung 

[kg]  
CO2-Einsparung 

[kg/a]  

2013 3.088 275.420 275.420 83.177 83.177 

2014 6.176 826.260 550.840 249.530 166.354 

2015 9.264  1.652.520  826.260  499.061  249.530  

2016 11.117 2.644.031 991.512 798.497 299.437 

2017 12.970 3.800.795 1.156.764 1.147.840 349.343 

2018 14.822 5.122.811 1.322.016 1.547.089 399.249 

2019 16.675 6.610.078 1.487.268 1.996.244 449.155 

2020 18.528  8.262.598  1.652.520  2.495.305  499.061  

2021 19.454 9.997.743 1.735.146 3.019.319 524.014 

2022 20.381 11.815.515 1.817.772 3.568.286 548.967 

2023 21.307 13.715.912 1.900.398 4.142.206 573.920 

2024 22.234 15.698.936 1.983.023 4.741.079 598.873 

2025 23.160 17.764.585 2.065.649 5.364.905 623.826 

2026 24.086 19.912.861 2.148.275 6.013.684 648.779 

2027 25.013 22.143.762 2.230.901 6.687.416 673.732 

2028 25.939 24.457.290 2.313.527 7.386.101 698.685 

2029 26.866 26.853.443 2.396.153 8.109.740 723.638 

2030 27.792  29.332.222  2.478.779  8.858.331  748.591  

 

 

Abb. 32: Einsparpotenziale für private Wohnnutzung im Klimaszenario [Eigene Berechnungen]  

Der Gesamtenergiebedarf, also inklusive des bereits sanierten privaten Wohnraumbestands, 

würde im Jahr 2015 etwa 9.750  MWh betragen. Das bedeutet CO2-Emissionen von 2.950 t pro 

Jahr. 2030 könnte der Energiebedarf bei 8.097 MWh liegen, wobei gut 2.445 t CO 2 ausgestoßen 
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würden (Tab. 9, Abb. 34). Verglichen mit 2008 wäre das eine Energie - und CO2-Einsparung von 

fast einem Vi ertel (24,4 %).  

Tab. 9: Gesamtenergiebedarf privater Wohnnutzung im Klimaszenario [Eigene Berechnungen]  

Jahr  
Heizenergiebedarf  

[kWh/a]  
CO2-Emissionen 

[kg/a]  
Reduktion  

[%] 

2008 10.576.125,27 3.193.989,83  - 

2015 9.749.865,48 2.944.459,38 7,81 

2020 8.923.605,69 2.694.928,92 15,63 

2030 8.097.345,91 2.445.398,46 23,44 

 

Bei dem Trendszenario  fallen die Einsparungen geringer aus. 2015 könnten durch moderate 

Sanierungsarbeiten knapp 315 MWh Heizenergie und 95 t CO2 eingespart werden. 2030 läge 

das Einsparpotenzial bei 945 MWh/a, bzw. 285 t CO2 pro Jahr (Tab. 10, Abb. 33).  

Tab. 10: Einsparungen von Wärmeenergie und CO 2 im Trendszenario [Eigene Berechnungen]  

Jahr  
neu sanierte Fläche  

[m²]  
Einsparung 

[kWh]  
Einsparung 

[kWh/a]  
CO2-Einsparung 

[kg]  
CO2-Einsparung 

[kg/a]  

2013 3.088 104.992 104.992 31.708 31.708 

2014 6.176 314.976 209.984 95.123 63.415 

2015 9.264  629.952 314.976  190.246 95.123  

2016 11.117 1.110.180 480.228 335.274 145.029 

2017 12.970 1.755.660 645.480 530.209 194.935 

2018 14.822 2.566.392 810.732 775.050 244.841 

2019 16.675 3.542.376 975.984 1.069.797 294.747 

2020 18.528  4.172.328 629.952  1.260.043 190.246  

2021 19.454 4.884.906 712.578 1.475.241 215.199 

2022 20.381 5.680.110 795.204 1.715.393 240.152 

2023 21.307 6.557.939 877.830 1.980.498 265.105 

2024 22.234 7.518.395 960.456 2.270.555 290.058 

2025 23.160 8.561.477 1.043.082 2.585.566 315.011 

2026 24.086 9.687.185 1.125.708 2.925.530 339.964 

2027 25.013 10.895.519 1.208.334 3.290.447 364.917 

2028 25.939 12.186.479 1.290.960 3.680.317 389.870 

2029 26.866 13.560.065 1.373.586 4.095.140 414.823 

2030 27.792  14.504.993  944.928  4.380.508  285.368  
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Abb. 33: Einsparpotenziale für private Wohnnutzung im Trendszenari o [Eigene Berechnungen]  

Der Gesamtenergiebedarf würde im Jahr 2015 etwa 10.260 MWh betragen. Das bedeutet CO2-

Emissionen von 3.190 t pro Jahr. 2030 könnte der Energiebedarf bei 9.631 MWh liegen, wobei 

gut 2.908 t CO2 ausgestoßen würden (Tab. 11, Abb. 33). Verglichen mit der Ist -Situation wäre 

das eine Energie- und CO2-Einsparung von knapp 9 %. 

Tab. 11: Gesamtenergiebedarf privater Wohnnutzung im Trendszenario [Eigene Berechnungen]  

Jahr  
Heizenergiebedarf  

[kWh/a]  
CO2-Emissionen 

[kg/a ]  
Reduktion  

[%] 

2008 10.576.125,27 3.193.989,83  - 

2015 10.261.149,27 3.098.867,08 2,98 

2020 9.946.173,27 3.003.744,33 5,96 

2030 9.631.197,27 2.908.621,57 8,93 
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Abb. 34: Vergleich des Energiebedarfs und der CO 2-Emissionen in privater Wohnnutzung bei Klima - 

und Trendszenario [Eigene Berechnungen]  

Im Vergleich der Szenarien zeigt sich, dass sich durch intensive energetische 

Sanierungsmaßnahmen (Klimaszenario) etwa 1,6 mal mehr Energie und CO2 einsparen lässt, 

als bei moderaten Sanierungsmaßnahmen (Trendszenario). Allerdings ist davon auszugehen, 

dass Sanierungsarbeiten nach Klimaszenario-Standard mit hohen Kosten verbunden sind, da in 

vielen Fällen auf Denkmalschutzauflagen geachtet werden muss (siehe Kapitel 4.1 ). Im  

Folgenden wird nun exemplarisch auf technische Lösungen zu energetischen 

Sanierungsmaßnahmen eingegangen. 
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4.2.5  Energetische Sanierungstätigkeiten auf Helgoland  

Im Jahr gehen ungefähr 30 Bauanträge im Fachamt Planen und Bauen auf Helgoland ein. Dabei 

kann es sich um kleine und große Vorhaben handeln. Bisher werden die Bauanträge nicht 

kategorisiert und statistisch erfasst. Nach Informationen der Gemeinde sind aber rund ein 

Drittel aller Bauanträge auf energetische Sanierungsmaßnahmen bezogen. [25] Mittlerweile 

sind über 20 % der Wohnhäuser energetisch saniert, dass dürften 130 bis 140 Gebäude sein.  

[10, 25] Speziell Dämmmaßnahmen für Fassade, meist das Obergeschoss, und Dach, aber auch 

die Erneuerung von Fenstern, werden beantragt. [ 25] 

Bedingt durch die besondere Helgoländer Gebäudetypologie der 1950er Jahre ist vor allem die 

Fassadendämmung des ersten Obergeschosses für Hausbesitzer von großem Interesse. Das 

Obergeschoss wurde in der Regel nicht verputzt, sondern verbrettet. Hier lässt sich somit 

besonders viel Energie einsparen. [7, 25] Die Bretter werden in der Regel abgenommen und 

durch eine 16 bis 22 cm starke Wärmedämmung ersetzt. Darauf folgt die nach außen sichtbare 

Fassadenverkleidung (Abb. 35, links).   

Ähnlich verhält es sich mit der Dachdämmung. Hier wird di e oberste Dachverkleidung, meist 

Schiefer oder Eternit, abgetragen und mit einer gut 16 cm starken Aufdachdämmung versehen. 

Darauf folgt die Dachverkleidung (Abb. 35, rechts). [25 ] 

Neben den Energieeinsparpotenzialen bieten diese Maßnahmen gleichzeitig auch eine gute 

Gelegenheit, Schäden, die in der über 50 jährigen Geschichte der Gebäude zwangsläufig 

auftreten, zu beheben.  
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Aufbau hinterlüftete Wärmedämmfassade : 

1) 8 cm Kantholz senkrecht mit Wärmedämmung  

2) 8 cm Kantholz waagerecht mit Wärme dämmung 

3) Fassdaenbahn diff. Offen  

4) Lattung lotrecht 4/6  

5) Fassadenpaneele Eternit Cedral  

Dachaufbau: 

1) Sparren und Schalung vorhanden  

2) Dampfsperre  

3) Aufdachdämmung Etherterm 162 mm  

4) Schalungsbahn 

5) Lattung und Konterlattung  

6) Eternit Wellplat ten (Berliner Welle)  
LEGENDE 
  

_____  Neu 
  

 Vorhanden 

 

Abb. 35 Beispielhafte Wärmedämmung für Fassade und  Dach [Eigene Darstellung nach 25 ]  

Allerdings können sich bei der Fassadendämmung auch mehrere Faktoren als problematisch 

herausstellen. Zum einen liegen die Gebäude teils sehr dicht an den Grundstücksgrenzen. So 

muss geprüft werden, ob eine 22 cm dicke Dämmung nicht über die Gemarkungsgrenzen hinaus 

ragt. [25] Zudem ist das Helgoländer Siedlungsbild durch enge Gassen geprägt. Sollten 

Gebäude auf beiden Seiten gedämmt werden, könnte das einen Platzverlust von über 40 cm 

ausmachen. Dies könnte zur Folge haben, dass Kranken- oder Feuerwehrfahrzeuge diese Wege 

nicht mehr passieren können. [19] Schlussendlich müssen nach derzeitiger Rechtslage meist 

auch denkmalschutzrelevante Aspekte mit berücksichtigt werden (siehe Kapitel 4.1). 

Beispielsweise kann es sein, dass eine Fassadendämmung nur dann durchgeführt werden darf, 

wenn auch der Dachgiebel entsprechend verbreitert wird, um  die schützenswerten 

Gebäudeproportionen wieder herzustellen. Dies  erhöht natürlich die Kosten. [8, 19 ] 
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Best-practice Beispiel zur energetischen Gebäudesanierung  

Trotz der erschwerten Bedingungen auf Helgoland, gibt es Beispiele für gelungene 

energetische Sanierungsmaßnahmen von privaten Wohnhäusern. Freundlicherweise gewährte 

Herr Wickidal tiefergehende Einblicke in die Sanierungsmaßnahmen seines Einfamilienhauses. 

Sein Reihenendhaus liegt im nºrdlichen Bereich der ĂOberland-Siedlungô. Es wurde 1968 

gebaut und hat Nutzfläche von 125,4 m². Somit zählt es als typisches Gebäude der jüngeren 

Aufbauphase. 

Vor der Sanierung (2008) lag der jährliche Energieverbrauch für Heizung und Warmwasser bei 

rund 15.700 kWh. Das sind ca. 125,2 kWh/m²a. Hier ist zu beachten, d ass in den Jahren 2000 

und 2002 Dach und Fenster bereits saniert wurden. Das Dach wurde vollständig gedämmt und 

es wurden teilweise 2 -fach-verglaste Fenster neu eingebaut. Dies hat sich positiv auf den 

Energieverbrauch ausgewirkt.  

Aus dem Energiebericht, der 2008 für das Gebäude angefertigt wurde, gehen drei Maßnahmen 

zur Senkung des Energiebedarfs hervor: 

Á Fenster und Verglasung  - Das Ersetzen alter Fensterrahmen kann die Zugdichtigkeit 

erhöhen. Der Einsatz moderner Verglasung verringert den Wärmeabfluss. 

Á Dämmung der Außenwand  - Aus bauphysikalischer Sicht ist die Anbringung einer 

Außendämmung (80 mm Stärke) die beste Lösung. Das vorhandene Mauerwerk wird 

dadurch mit gedämmt, was zu einer höheren Oberflächentemperatur innen führt. Das 

beugt Schimmelbildung vor. Zudem wird die Wohnfläche nicht verkleinert.  

Á Solarthermieanlage  - Solarkollektoren sind eine sinnvolle Ergänzung zur Erwärmung 

des Brauchwassers und zur Unterstützung der Heizung. So werden die laufenden 

Energiekosten gesenkt. Zudem reicht die Heizkr aft einer Solarthermieanlage in den 

Sommermonaten meist aus, sodass die reguläre Heizanlage komplett abgeschaltet 

werden kann. So können fossile Energieressourcen eingespart werden. 

Diese Maßnahmen wurden in drei verschiedenen Sanierungsvarianten betrachtet: Variante A 

beinhaltet eine 80 -mm-Außendämmung, bei der Variante B kommen der Austausch der 

Dachfenster und der Eingangstür hinzu. Für Variante C wird schließlich eine 

Solarthermieanlage mit einkalkuliert. Daraus ergeben sich Einsparpotenziale von 23 bis  49 

Prozent. Die geschätzten Investitionskosten liegen zwischen 22.000 und 35.000 Euro (Tab. 12). 

Der Amortisierungszeitraum hängt stark von Energieverbrauch und ðkosten ab, liegt aber 

schätzungsweise bei 33 bis 38 Jahren (bei gleichbleibenden Energiekosten).  
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Tab. 12: Einsparpotenziale bei Varianten der e nergetischen Gebäudesanierung [26 ]  

Variante  Jährliche Energieeinsparung  
[%] 

Investitionskosten gesamt  
[û] 

Variante A 23 22.000 

Variante B 25 28.000 

Variante C 49 35.000 

 

Der Hausherr entschied sich für die Umsetzung von Variante C. Das gesamte Gebäude wurde 

durch ein 80 mm starkes Wärmedämmverbundsystem gedämmt. Die Dämmung wurde mit 

Riemchen und Werzalitplatten verkleidet. Alle alten Fenster wurden durch moderne, 2 -fach-

verglaste Fenster ersetzt. Auch die Haustür wurde erneuert. Zudem wurde eine 

Solarthermieanlage mit zwei Solarkollektoren installiert (Abb. 36).  

 

 

links: Zustand vor der Modernisierung; rechts: Zustand nach der Modernisierung  

oben: Vorderansicht; unten: Rücka nsicht  

Abb. 36: Einfamilienhaus vor und nach der Sanierung [ 26]  

 



Klimaschutzkonzept |  
Gemeinde Helgoland  

Technik - und Umweltconsulting GmbH  

 

 

 

72 

 

Im Zuge der umfangreichen Renovierungsarbeiten wurden neben einer Dachgaube auf der 

Vorderseite auch zusätzliche Dachfenster auf Vorder - und Rückseite installiert.  So konnte die 

Nutzfläche von 125,4 m² auf 145 m² vergrößert werden.  

Neben den reinen energetischen Sanierungsmaßnahmen wurden auch erhebliche 

Modernisierungstätigkeiten durchgeführt. So wurden die Leitungen für Strom, Wasser, 

Abwasser und Heizung ausgetauscht, teils neue Heizkörper angebracht sowie die sanitären 

Anlagen erneuert. Im Grunde wurde das Gebäude fast komplett kernsaniert.  

Die Kosten für die reinen energetischen Sanierungsmaßnahmen liegen vermutlich etwas unter 

der Schätzung aus Tab. 12. Wegen der zusätzlichen Arbeiten konnte eine genaue Berechnung 

nicht durchgeführt werden. Der Heizenergieverbrauch betrug im Jahr 2010, nach der 

Sanierung, 12.330 kWh, also 3.370 kWh weniger als vor den Umbauarbeiten. Hinzu kommt die 

um rund 20 m² vergrößerte Nutz fläche. So ergibt sich pro m² ein Jahresbedarf an 85,04 kWh 

Heizenergie. Der Bedarf wurde damit um fast 32,1 % reduziert (Tab. 13). Zu beachten ist auch, 

dass das Gebäude vor der Sanierung von 2 Personen, nun von 4 Personen bewohnt wird. Dies 

führt zu eine m zusätzlichen Verbrauch an Warmwasser. 

Tab. 13: Energiebedarf vor und nach der energetischen Gebäudesanierung [ 26]  

Variante  Energiebedarf  
[kWh/m²a]  

Einsparung 
[kWh/m²a]  

Einsparung 
[%] 

Vor der Sanierung (2008) 125,2 - - 

Nach der Sanierung (2010) 85,04 40,16 32,08 

 

Aus energetischer Sicht kann die Modernisierung des Hauses von Herrn Wickidal als gelungen 

bezeichnet werden. Der Energiebedarf und somit auch die Energiekosten konnte durch die 

durchgeführten Maßnahmen um ein Drittel gesenkt werden; betrachtet man den zusätzlichen 

Energieverbrauch durch die weiteren Mitbewohner, liegt das Einsparvolumen noch höher. 

Somit sind sogar Energieverbräuche nach kfw-Standard erreichbar.  

Im Zuge der Sanierungsarbeiten wurden umfangreiche Änderungen und Modernisierungen am 

Gebäude vorgenommen sowie Bauschäden beseitigt, sodass in den kommenden Jahrzehnten 

keine weiteren großen Investitionen mehr notwendig sein sollten. Obwohl das Objekt nicht 

denkmalgeschützt ist, hat der Bauherr bei der Renovie rung seines Hauses dennoch auf die 

Wahrung des typischen Erscheinungsbildes geachtet. Insgesamt ist dieses Beispiel ein guter 

Beleg, dass das typische Ortsbild nicht zerstört wird, auch wenn die engen Bestimmungen des 

Denkmalschutzes gelockert würden.  
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Die oben beschriebenen Faktoren legen die besondere Situation von Hausbesitzern auf 

Helgoland dar. Nicht nur steht ihnen im Schnitt weniger Wohnraum im Vergleich zum Festland 

zur Verfügung, auch ist die Wohnflächenvergrößerung, bspw. durch den Dachausbau, wegen 

meist hoher Denkmalschutzauflagen schwierig bis unmöglich. Auch im Hinblick auf 

energetische Sanierungsvorhaben stellen die Denkmalschutzbestimmungen eine teils 

unüberwindbare Hürde, mindestens aber einen kostensteigernden Faktor dar. Beispiele zeigen 

jedoch auch, dass durch den Einsatz moderner Bau- und Dämmmaterialien Gebäude nach 

hohen energetischen Standards saniert werden können, wobei das einmalige städtebauliche 

Ensemble Helgolands trotzdem erhalten werden kann. Unter diesen Gesichtspunkten ergeben  

sich besondere Handlungsoptionen für die Gemeinde Helgoland. 

Handlungsoptionen  

 p1  Informations - und Beratungskampagne  (z.B. Fördermöglichkeiten und    

Sanierungsmaßnahmen) für private Hausbesitzer. 

 p2  Thermographieaktion , koordiniert und abgestimmt, e vtl. finanziell unterstützt durch die  

Gemeinde. Kann auch im Zusammenhang mit einer solchen Aktion für die kommunalen  

Gebäude erfolgen, dadurch können Preisvorteile ausgehandelt werden.  

 p3  Erarbeitung eines Leitfadens zur Durchführung energetischen Geb äudesanierung  in  

Kooperation mit hiesigen Bürgern, Architekten, Handwerksbetrieben und Banken, der  

Gemeinde Helgoland sowie der Unteren Denkmalschutzbehörde des Kreises Pinneberg. 

 p4  Auflegung lokaler Förderprogramme  zur energetischen Sanierung. 

 p5  Wärmedämmung  der Außenfassaden unter den besonderen Anforderungen auf Helgoland. 

 p6  Bildung von Dämmgemeinschaften .  

 p7  Einbau energieeffizienter Fenster .  

 p8  Erstellung eines Konzeptes zur energetischen Quartierssanierung .  

 

4.3  Einsparpotenziale kommunale Gebäude ( k ) 

4.3.1  Heizwärmeverbrauch Kommunale Liegenschaften  

Die kommunalen Liegenschaften der Gemeinde Helgoland sind bis auf die Gebäude 

Schlichtwohnungen und Landungsbrücken an das Helgoländer Fernwärmenetz, welches zentral 

mit Heizöl als Energieträger ge speist wird, angeschlossen. Die ausgenommenen Gebäude 
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Schlichtwohnungen und Landungsbrücken werden mit Strom über Nachtspeicheröfen beheizt. 

Grundsätzlich wurden die kommunalen Liegenschaften bislang erst vereinzelt energetisch 

betrachtet und punktuell nac h Notwendigkeit z. B. durch Nutzungsänderung, Ausbau oder 

Schäden am Gebäude saniert. Ausgenommen hiervon sind die Schule und das Jugendzentrum, 

die bereits umfangreich energetisch modernisiert wurden.  

Der Heizwärmeverbrauch der kommunalen Einrichtungen kann anhand der Angaben der 

Stadtverwaltung erfasst und aufgeschlüsselt werden: Etwa 97,5 % der Wärmeenergie der 

kommunalen Liegenschaften werden über das Fernwärmenetz mit dem Energieträger Heizöl 

beheizt. Die verbleibenden 2,5 Prozent des Wärmeverbrauchs w erden vom Energieträger 

Strom über Nachtspeicheröfen abgedeckt.  

Im Bereich der kommunalen Liegenschaften können noch große Einsparpotenziale in den 

Bereichen Wärme- und Stromverbrauch und daraus resultierend  auch dem CO2-Ausstoß durch 

energetische Optimie rung bzw. Modernisierung der Gebäude und Einsparung von Strom durch 

Schulung der Nutzer und Optimierung der Geräte, aktiviert werden. Neben Umweltaspekten 

kann die Gemeinde Helgoland zusätzlich Einsparung von Energiekosten, Verbesserung der 

Arbeits- bzw. Wohnsituation, Einsetzen der Vorbildfunktion der Gemeinde gegenüber den 

Bewohnern sowie Werterhalt bzw. Wertsteigerung der kommunalen Liegenschaften erzielen. 

Die tatsächlichen Einsparpotenziale je Liegenschaft können nur durch differenzierte und 

detaillier te Betrachtung unter Beachtung der Wirtschaftlichkeit je Optimierungsmaßnahme 

von Fachplanern/ -ingenieuren beziffert werden. Dennoch kann im Folgenden eine 

Einschätzung der Sanierungsnotwendigkeit der kommunalen Liegenschaften mit den daraus 

resultierenden  theoretischen Einsparpotenzialen gegeben werden.  

4.3.2  Handlungsfeld: Kommunale Gebäude  

Voraussetzung für eine Reduzierung der kommunalen Energiekosten ist zunächst eine 

Überwachung der Energieverbräuche im Jahresverlauf und im Vergleich der Jahre 

untereinander  (unter Beachtung sich ändernder Parameter, wie Temperatur, Nutzungsflächen 

oder ðänderung). Als Basis für ein solches Energiecontrolling bedarf es daher einer 

kontinuierlichen Datenerfassung und Kennwertermittlung sowie Bewertung und Ableitung von 

Maßnahmenvorschlägen.  

Bei der Gemeinde Helgoland werden die Verbräuche bereits Jahres- und Gebäudebezogen 

erfasst, eine konzeptionelle und operative Weiterentwicklung kann daher sofort erfolgen. Dies 
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sollte unter Nutzung bereits bestehender Erfahrungen aus dem k ommunalen Bereich erfolgen.  

Der Gebäudebestand muss in Stand gehalten und planvoll erneuert werden. Energetische 

Maßnahmen werden sinnvollerweise mit allgemeinen Instandsetzungs- oder 

Sanierungsmaßnahmen gekoppelt durchgeführt, um wirtschaftliche Synergie effekte zu 

erzielen. Aus dem Energiecontrolling ergeben sich auch Hinweise zur energetischen 

Verbesserung bei einzelnen Gebäuden. Es könnte daher ein 5-Jahres-Investitionsplan mit  

hinterlegten Zielwerten zur Effizienzsteigerung und Erhöhung des Nutzungsgra des von 

erneuerbaren Energien aufgestellt werden. So können Zielwerte, wie z.B. eine jährliche 

lineare Senkung des Energieverbrauchs oder Steigerung des Anteils erneuerbare Energien in 

den eigenen Liegenschaften, mit einem Investitionsplan gekoppelt werden . Wenn dieser dann 

von den politischen Gremien beschlossen wird, hat die Verwaltung eine klare Handhabe.  

Neben diesen grundsätzlichen Aspekten wurden in diesem Klimaschutzkonzept die einzelnen 

kommunalen Liegenschaften an Hand einer Auswertung der Wärme- und Stromverbräuche 

sowie der Gebäudedaten ergänzt durch Inaugenscheinnahme der Liegenschaften, beurteilt. 

Aus den Ergebnissen lassen sich schon eine Reihe von Handlungsoptionen ableiten. Um 

eingehender die eigenen Liegenschaften zu bewerten, sollten diese  in einem eigenen 

Teilkonzept detailliert analysiert werden, um einen speziellen Handlungsplan hierfür zu 

erarbeiten.  

Die folgende Graphik (Abb. 37), gibt nach  Auswertung aller oben genannten Faktoren, die 

detailliert in Kapitel 3. 4 beschrieben worden sind, eine Übersicht über die priorisierte 

Rangfolge der Sanierungsbedürftigkeit der kommunalen Liegenschaften der Gemeinde 

Helgoland: 
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Abb. 37: Übersicht Sanierungspriorität [Eigene Berechnungen]  

Nach der energetischen IST-Analyse der Liegenschaften in Kapitel 3.3.4 empfehlen wir, 

folgende Liegenschaften intensiver zu betrachten:  

Á Rathaus Helgoland ð 33 Punkte  

Das Rathaus Helgoland steht mit 33 von 40 erreichbaren Priorisierungspunkten an der 

Spitze der sanierungsbedürftigen Gebäude. Neben der Vorbildfunktion, die die 

Gemeinde innehat, empfehlen wir hier eine tiefer gehende Untersuchung hinsichtlich 

wirtschaftlicher Optimierungsmöglichkeiten im Bereich der energetischen, und der 

damit verbundenen finanziellen Einsparpotenziale. Das Gebäude wurde 1959 erbaut 

und ist in nahezu unverändertem baulichem Zustand. Die Anlagentechnik stammt von 

1986 und ist damit schon 27 Jahre alt. Die Außenwände sind schon mit einer geringen 

Wärmedämmung versehen und das Dach in den Bereichen der Treppenhäuser im 

Rahmen einer Instandsetzung energetisch verbessert worden. Dennoch weist das 

Übersichtswertung der öffentlichen Liegenschaften
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Gebäude erhebliche Baumängel und ðschäden auf, die die Nutzung des Gebäudes 

gravierend beeinträchtigen. Eine energetische Analyse des Gebäudes hinsichtlich 

Außenhülle, Anlagentechnik und Instandhaltung unter Berücksichtigung der 

Wirtschaftlichkeit und Einsparpotenziale je Maßnahme wird von uns dringend 

empfohlen.  

Á Feuerwache Unterland ð 26 Punkte  

Neben Funktionsflächen der Feuerwehr beherbergt das Gebäude Feuerwache 

Unterland überwiegend Wohnnutzung. Das heißt, hier halten sich durchgehend 

Bewohner auf, was eine Verbesserung der Wohnsituation, negativ beeinflusst durch 

starke Schäden an der Bausubstanz, sinnvoll macht. Die Feuerwache Unterland liegt 

mit 26 von 40 Punkten an zweiter Stelle der Sanierungsdringlichkeit. Das Gebäude und 

die Anlagentechnik sind von 1993 und damit grundsätzlich energetisch schon auf einem 

vertretbaren Standard. Dennoch weist das Gebäude offensichtlich gravierende 

Wärmebrücken auf, die Dämmung ist i n Teilbereichen mangelhaft und auch die Fenster 

sind Aluminiumfester mit noch relativ schlechten U -Werten. Die Übersicht zeigt, dass 

im Bereich der Bauteile durchaus Optimierungspotenzial vorhanden ist. Von der 

Gemeinde sind bereits Maßnahmen geplant (neue Fenster, neue Heizungsanlage und 

neue Tore im Bereich der Feuerwehr). Wir empfehlen, diese schnellstmöglich 

umzusetzen.  

Á Altenwohnungen Haus III ð 24 Punkte  

Mit 24 Punkten auf der Sanierungsliste, zählt das Haus III, in dem sich 12 

Altenwohnungen befinden zu den dringlicheren Sanierungsobjekten. Das Gebäude 

wurde schon in Teilbereichen energetisch optimiert. So sind z.B. bereits die Dächer 

zeitgemäß gedämmt worden, das Warmwasser wird über Wärmepumpen bereitgestellt  

und die Fenster sind mit einem durchschn ittlichen U -Wert von 1,3 W/m²K bereits 

optimiert worden. das Gebäude weist im Bereich des Erdgeschosses schwere 

Feuchteschäden durch defekte Horizontalabsperrung auf. Die Gemeinde Helgoland 

überlegt einen eventuellen Abriss und Neubau des Gebäudes. In Bezug auf die Nutzer, 

ältere Menschen mit erhöhten Komfort - und Wärmeansprüchen, ist hier eine zeitnahe 

energetische Optimierung sowie Instandsetzung des Gebäudes oder tatsächlich ein 

Neubau nach Prüfung der wirtschaftlichen Vor - und Nachteile beider Optionen dringend 

empfohlen.  
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Á Bücherei ð 21 Punkte  

Die Bücherei wurde 1962 gebaut und schon in Teilen energetisch verbessert. So wurde 

das Flachdach 2010 instandgesetzt und zeitgleich neu gedämmt. Auch das Satteldach 

über der Bücherei ist zumindest gering gedämmt. Eine Außendämmung ist nicht 

vorhanden und auch die Fenster entsprechen nicht den heutigen Anforderungen und 

schließen nicht dicht. Es sind geringe Bauschäden vorhanden, die die Nutzung jedoch 

nicht einschränken. Die Anlagentechnik (Übergabestation Fernwärm e) ist von 1986. 

Eine Erneuerung ist absehbar. Das Gebäude ist nicht unterkellert. Die Übersicht 

Abbildung 29 zeigt Optimierungspotenziale im Bereich der Bauteile auf. Von der 

Gemeinde Helgoland ist eine Außenwanddämmung angedacht, der Zeitpunkt der 

Umsetzung ist jedoch noch nicht festgelegt. Der Wärmeverbrauch ist mit 133 kWh/m²a 

sehr hoch und liegt vermutlich überwiegend an der Qualität der Bauteile. Eine 

tiefergehende Untersuchung der Liegenschaft hinsichtlich energetischer 

Optimierungspotenziale unter B erücksichtigung der Wirtschaftlichkeit wird empfohlen.  

Á Mehrfamilienhäuser Oberland ð 3x 20 Punkte, 1x 17 Punkte  

Die Mehrfamilienhäuser sind alle im gleichen Zeitraum erbaut worden: Zwei Gebäude 

von 1968 und zwei Gebäude von 1970. Aus diesem Grunde kann die Qualität der 

Bauteile ähnlich bewertet werden. Bei allen Gebäuden wurde die Außenhülle jedoch 

schon in Teilen energetisch optimiert. Die Dächer wurden bei allen Gebäuden zum Teil 

neu in Wohnraum ausgebaut und in diesem Zuge gedämmt, die Fenster wurden bei 

allen Gebäuden zwischen 2010 und 2012 schon auf energetisch optimalen Stand mit 

einem U-Wert von 0,8 W/m²K gebracht. Die Anlagentechnik ist bei allen Gebäuden 27 

Jahre alt und Außenwanddämmung ist, außer in Teilbereichen die Giebel, nicht 

gedämmt. Alle Gebäude weisen leichte Bauschäden auf, die jedoch die Wohnnutzung 

nicht beeinträchtigen. In wieweit sich die durchgeführten Optimierungsmaßnahmen 

auf den Wärmeverbrauch auswirken, kann noch nicht beurteilt werden, da für diesen 

Zeitraum noch keine Daten vor lagen. Von 2009 bis 2011 sind die Verbrauchswerte bei 

allen Mehrfamilienhäusern leicht angestiegen. Das kann aber möglicherweise auch in 

längeren Heizperioden begründet sein. Auf Grund der durchgehenden privaten Nutzung 

und der relativ hohen Wärmeverbrauch swerte wird jedoch empfohlen die Gebäude 

weiterhin energetisch auf wirtschaftliche Optimierungsmöglichkeiten zu untersuchen.  
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Á Landungsbrücken ð 20 Punkte  

Das Gebäude der Landungsbrücken wird gesondert betrachtet. Es beherbergt das DRK, 

den Zoll, einen Fahrkartenverkauf, Sozial - und Büroräume, sowie Lagerräume. Das 

Gebäude wird über Radiatoren und Nachtspeicherheizungen mit Strom beheizt, der 

Wärmeverbrauch ist aber unauffällig, was an der überwiegend saisonalen Nutzung im 

Sommer liegt. Auffällig ist hier j edoch die sehr schlechte Bausubstanz. Die Fenster sind 

alt mit schlechten U -Werten, im Bereich der Lager und Werkstatt ist sogar noch 

Einfachverglasung vorhanden. Das Flachdach ist mehrfach ausgebessert worden und 

weist mittlerweile aussagegemäß 7 Lagen Dachpappe auf, die jedoch nach wie vor nicht 

richtig abdichten. Das Gebäude ist nicht gedämmt und weist außerdem große 

Bauschäden auf, die die Nutzung des Gebäudes beeinträchtigen. Zusätzlich liegt das 

Gebªude am ăEingangò von Helgoland und begr¿Çt in exponierter Lage die Besucher 

der Insel. Von der Gemeinde ist angedacht, das Gebäude abzureißen und neu zu 

errichten. Es sind denkmalrechtliche Fragestellungen zu klären und genauer zu 

untersuchen, ob ein Abriss oder eine energetische Instandsetzung aus wirtscha ftlicher 

und energetischer Sicht sinnvoll ist .  
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Handlungsschwerpunkt Wärme  

Obwohl das Kurmittelhaus mit seinen spezifischen Werten unterhalb des EnEV-Vergleichswertes 2009 

liegt, empfehlen wir, die Liegenschaft auf mögliche Einsparmöglichkeiten z ur Senkung des 

Wärmeverbrauches zu untersuchen, da es sich bei dieser Liegenschaft neben der Schule und der 

Nordseehalle um einen der drei größten absoluten Verbraucher mit etwa 10 % des 

Gesamtwärmeverbrauches der kommunalen Liegenschaften von Helgoland handelt. Gleiches gilt für die 

Nordseehalle, die zwar in der prioritären Gesamtbetrachtung nicht vordringlich auffällig ist, der 

spezifische Wärmeverbrauch aber über dem Vergleichswert der EnEV liegt und mit über 23 % am 

Gesamtwärmeverbrauch der absolut größte kommunale Wärmeverbraucher ist.  

Für die übrigen Gebäude folgt hier eine Empfehlung für eine energetische Modernisierung in priorisierter 

Rangfolge: 

1. Rathaus Helgoland, auch hinsichtlich einer energetischen Vorbildfunktion  

2. Feuerwehr Unterland, da ü berwiegend Wohnnutzung 

3. Altenwohnungen Haus III 

4. Mehrfamilienhäuser Oberland 

5. Mehrfamilienhäuser Oberland 

6. Bücherei 

Obwohl die übrigen Liegenschaften keine sanierungsrelevante Punktzahl erreichen, empfehlen wir eine 

energetische Untersuchung aller Gebäude, da die Bausubstanz im Allgemeinen energetische 

Optimierungspotenziale zur Senkung der CO2- Emissionen und der Energiekosten aufweist. Die 

Wirtschaftlichkeit möglicher energetischer Maßnahmen kann jedoch nur anhand einer detaillierten 

energetischen Betrachtung je Liegenschaft geklärt werden.  Hiervon ausgenommen sind die Schule und 

das Jugendzentrum, die bereits energetisch hochwertig modernisiert worden sind.  

Aussicht Wärme  

Die Gemeinde Helgoland hat in vielen Bereichen, besonders im Rahmen von Instandsetzungs- 

und Wiederherstellungsmaßnahmen schon energetische Verbesserungen durchgesetzt. 

Dennoch bieten die kommunalen Liegenschaften noch große Einsparpotenziale im Bereich des 

Wärmeverbrauchs. Im Falle einer Senkung des Wärmeverbrauches auf EnEV-Vergleichswert 

2009-Niveau aller kommunalen Liegenschaften, die derzeit über diesem liegen, ergäbe sich 

eine Einsparung von etwa 20 % des Gesamtwärmeverbrauches der Gemeinde Helgoland. Dies 

entspricht etwa 271  MWh/a. Das tatsächliche Einsparpotenzial je Liege nschaft kann aber nur 

anhand einer detaillierten energetischen Betrachtung bestimmt werden. Durch die 

Novellierung der EnEV im Jahr 2013 werden die Anforderungen an die energetische Qualität 

nochmals deutlich gesteigert. Um auch zukünftig den Werterhalt de r kommunalen 

Liegenschaften zu gewährleisten sind energetische Sanierungen zu empfehlen.  
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4.3.3  Stromverbrauch  Kommunale Liegenschaften  

Im Bereich des Stromverbrauches liegen lediglich vier Liegenschaften über ihren EnEV-

Vergleichswerten:  

Á Rathaus  

Mit 43,5 kWh/m ²a liegt das Rathaus mehr als das doppelte über dem Vergleichswert, 

der bei 20 KWh/m²a liegt. Hier sollte genauer untersucht werden, wodurch dieser hohe 

Stromverbrauch verursacht wird. Grundsätzlich ist eine Schulung der Mitarbeiter des 

Rathauses zur Reduzierung des Stromverbrauches zu empfehlen. Zur Ermittlung 

weiterer Einsparpotenziale ist das Gebäude jedoch tiefer gehend hinsichtlich der 

Stromverbraucher zu betrachten. Gerade im Bereich Verwaltung können veraltete 

Elektrogeräte bzw. ein großes Aufkommen vieler Geräte ausschlaggebend für hohe 

Stromverbräuche sein.  

Á Schlichtwohnungen / Jugendzentrum  

Der Stromverbrauch der Schlichtwohnungen liegt mit 27,7 kWh/m²a ebenfalls deutlich 

über dem EnEV-Vergleichswert. Hier kann jedoch eine Ungenauigkeit Ursache für  den 

hohen Verbrauch sein. Da die Liegenschaft eine der wenigen ist, die mit Strom beheizt 

wird, ist eine Aufteilung von Strom und Strom für Wärme schwierig durchführbar. Es 

kann sich nur angenähert werden, da der Strom für beide Bereiche zusammen erfasst 

wird. Zeitgleich gab es noch die Schwierigkeit, dass das Jugendzentrum im 

Betrachteten Zeitrahmen ebenfalls noch überwiegend mit Strom beheizt wurde. Auch 

diese Verbräuche ließen sich nicht eindeutig je Liegenschaft aufteilen. Ob der 

Stromverbrauch tatsächlich zu hoch ist, kann nur eine genauere Betrachtung der 

Liegenschaft aufdecken. Gleiches gilt für das Jugendzentrum, wo noch zwei Jahre 

Strom für Wärme vor Anbindung an das Fernwärmenetz in die Bewertung einfloss.  

Á Kurmittelhaus  

Auch das Kurmittelhaus liegt mit 28,9 kWh/m²a um 8,9 kWh/m²a über dem EnEV -

Vergleichswert. Das Gebäude beherbergt große Stromverbraucher wie (Gewerbe-) 

Waschmaschinen, Technik für Veranstaltungen u.ä. Da es sich beim Kurmittelhaus nach 

der Nordseehalle zusätzlich um den zweitgrößten  absoluten Verbraucher mit etwa 27  % 

des gesamten Stromverbrauches der kommunalen Liegenschaften handelt, empfiehlt 

sich hier auf jeden Fall eine detaillierte Untersuchung der Verbraucher hinsichtlich 
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einer Senkung des Stromverbrauches zur Einsparung von Verbrauchskosten CO2-

Emissionen.  

4.3.4  Handlungsschwerpunkt Strom  

Die Stromverbräuche der kommunalen Liegenschaften Helgoland sind überwiegend unauffällig und 

liegen zum Großteil, bis auf die oben erwähnten, unter den jeweiligen EnEV -Vergleichswerten von 2009.  

Empfohlen wird eine detaillierte Stromuntersuchung von Nutzern und Verbrauchern von Rathaus, 

Schlichtwohnungen und Kurmittelhaus.  

Eine Einweisung zur weiteren Optimierung und Senkung des Stromverbrauches empfiehlt sich 

grundsätzlich für die Mitarbeiter al ler kommunaler Liegenschaften. Auch ist bei Neu - bzw. 

Ersatzbeschaffungen elektrischer Geräte auf deren Energieeffizienz zu achten.  

 

4.3.5  Handlungsoptionen  

 k1  Aufbau eines  Energiemanagements, mit Energiecontrolling: Festlegung des Prozesses, des  

Datenkranzes, der Frequenz der Datenerfassung, der Software, Bildung von Indikatoren als  

Messkennwerte zur jährlichen Überprüfung.  

 k2  Einbau von  Messsensorik und automatisierter Verbrauchserfassung und Dokumentation für  

das Gebäudemanagement, aber auch für die Nutzer 

 k3   Hausmeisterschulung  zur korrekten Handhabung der Datenerfassung und überzeugten  

Umsetzung der Ziele 

 k4  Mitarbeiterschulung zu ăEnergieeffizientes Verhalten am Arbeitsplatzò; dies gilt  

insbesondere für das Rathaus und das Kurmittelhaus. Speziell dort ist ein hoher  

Stromverbrauch zu verzeichnen. Eine Einweisung zur weiteren Optimierung und Senkung des  

Stromverbrauches empfiehlt sich aber grundsätzlich für die Mitarbeiter aller kommunaler  

Liegenschaften. 

 k5  Energieanalyse  der Liegenschaften ,  Beantragung eines Teilkonzeptes in der  

Klimaschutzinitiative für alle städtischen Liegenschaften  

 k6  Erstellung eines regelmäßigen Energieberichtes über die Verbräuche der Liegenschaften,  

Ableitung von Verbesserungszielen, Gremienbeschluss dieser Einsparziele und Ausbauziele für  

Erneuerbare Energien. 

 k7   Aufstellung eines Gebäudeinventars und eines 5-Jahres-Investitionsplans  für Energieeffizienz  

und Erneuerbare Energien mit regelmäßiger Fortschreibung. 

 k8   Visualisierung der Energieverbräuche  gegenüber den Nutzern (Vereine, Jugendliche,  

Mitarbeiter und Besucher).  
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 k9   Tiefergehende Betrachtung  hinsichtlich Optionen für  wirtschaftlich  sinnvolle, energetische  

Sanierungsmaßnahmen für die einzelnen Liegenschaften.  Dies gilt insbesondere für das  

Rathaus.  

Energetische Sanierungsmaßnahmen  

Fortführung der ambitionierten energetischen Sanierungen in priorisierter Rangfolge:  

 

1. Rathaus Helgoland, auch hinsichtlich eine r energetischen Vorbildfunktion  

2. Feuerwehr Unterl and, da überwiegend Wohnnutzung 

3. Altenwohnungen Haus III 

4. Mehrfamilienhäuser Oberland 

5. Mehrfamilienhäuser Oberland 

6. Bücherei 

 k10   Senkung durch Ursachenforschung bezüglich hoher Stromverbräuche; dies gilt insbesondere  

für die Liegenschaften Rathaus, Schlichtwohnungen und Kurmitte lhaus. 

 

 k11   Anschaffung von energieeffizienten Geräten; bei der Neuanschaffung von Elektrogeräten  

sollte der Punkt Energieeffizienz mit berücksichtigt werden und in die Kostenschätzung mit  

integriert werden. Dies gilt grundsätzlich für alle Liegenscha ften.  

 k12   Erstellung und Aushang von Energieausweisen , sofern noch nicht gemacht. Vorausschau:  

erweiterte Auflagen für den Aushang in der kommenden EnEV 2012  

 

4.4  Einsparpotenziale bei Tourismus und Übernachtungswirtschaft  ( t ) 

Laut offiziellem Gastgebe rverzeichnis der Insel gibt es insgesamt 205 Gastgeber. Davon 

befinden sich über 56 % (115) auf dem Oberland [27]. Auf der Düne befindet sich ein 

Campingplatz mit etwa 100 Stellplätzen (ausschließlich Zelte). Er ist in der Zeit vom 1.5. bis 

15.10. (Hauptsaison 1.7. bis 31.8.) geöffnet. Zielgruppe sind vor allem Familien mit Kindern 

[28]. Des Weiteren befindet sich dort das 2009 fertiggestellte Bungalowdorf mit 25 

Ferienhäusern (siehe unten (unter Abb. 40)). [ 29] 

Gäste auf Helgoland sind dazu verpflichtet, z wischen dem 1. April und 31. Oktober eine 

Kurtaxe von 2,75 Euro pro Tag zu entrichten (Jugendliche unter 18 und Schwerbehinderte sind 

befreit). Für die Berechnung gelten Ankunft s- und Abreisetag als ein Tag [30]. Somit ergibt 

sich eine gute Datenlage für T ages- und Übernachtungstourismus. 

4.4.1  Übernachtungs - und Gästezahlen  

2011 verweilten 69.440 Gäste auf Helgoland. Die Anzahl an Übernachtungen betrug 265.408. 
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Die Gästezahl lag damit um gut 14,5 %, die Übernachtungszahl um fast 11 % höher als 2010. 

Damit sind beide Werte das vierte Mal in Folge angestiegen.  

In den Sommermonaten Juni bis August ist die Insel am stärksten besucht. Über 50 % aller 

Besuche und Übernachtungen pro Jahr werden in diesem Zeitraum getätigt. Während im Juni 

2011 die meisten Gäste (17,5 %) die Insel besuchten, wurden im Juli die meisten 

Übernachtungen (ca. 22 %) gezählt. Weitere 40 % an Besuchen und Übernachtungen verteilen 

sich recht gleichmäßig auf die angrenzenden Monate, April und Mai sowie September und 

Oktober. In den übrigen Monaten  liegen Besucher- und Übernachtungszahlen fast immer unter 

2 %. Das bedeutet, dass auf Helgoland im Zeitraum April bis Oktober weit über 90 % aller 

Besuche und Übernachtungen stattfinden. 2011 verweilte ein Gast im Durchsc hnitt 4 Nächte 

auf Helgoland. [27 ] 

Von Beginn der 1970er bis Mitte der 1980er Jahre war die Anzahl an Übernachtungen und 

Gästen stark rückläufig (Abb. 38). Anfang bis Mitte der 1990er erholte sich der Tourismus 

wieder. Die Übernachtungen erreichten wieder das Niveau der frühen 1980er Jahre . Die 

Gästezahl lag sogar fast wieder auf dem Wert der 1970er. Bis 2000 nahmen die beiden Werte 

jedoch wieder ab.  

 

Abb. 38: Entwicklung des Tourismus in 5 -Jahres-Schritten [Eigene Berechnungen nach 31]  

Seit 2000 nimmt die Gästezahl insgesamt gesehen wieder zu (Abb. 39). Besuchten 2000 gut 

48.000 Gäste die Insel, waren es 11 Jahre später fast 69.500 - ein Plus von fast 44 %. Mit 60.603 
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im Jahr 2010 und 69.440 im Jahr 2011 wurde zwei Mal hintereinander ein neuer 

Besucherrekord aufgestellt. Zwischen 2000 und 2011 nahm die Anzahl der jährlichen 

Übernachtungen um gut 7 % (2000: 247.533; 2011: 265.408) zu. 

 

Abb. 39: Gästezahl und Übernachtungen 2000 - 2011 [Eigene Berechnungen nach 31]  

Entsprechend der rückläufigen Entwicklung wurde die Anzahl an Übernachtungsmöglichkeiten 

zwischen 1970 und 1999 kontinuierlich reduziert. Mit 2.830 Betten gab es 1968 den 

Höchststand. 1999 waren es mit 1.900 fast ein Drittel weniger (100 Campingstellplätze nicht 

mit eingerechn et). Seit 2000 wird die Kapazität wieder stark ausgebaut und lag 2011 mit 2.748 

Übernachtungsmöglichkeiten wieder auf dem Niveau der späten 1960er Jahre (Abb. 40). Ein 

Projekt  was in den letzten Jahren zur Erhöhung der Bettenkapazitäten beigetragen hat ist  das 

Bungalowdorf auf der Düne. [3 2] 
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Abb. 40: Anzahl der Betten und Campingstellplätze 2000 - 2011 [Eigene Berechnungen nach 31]  

Das Bungalowdorf auf der Düne  

Auf der Nebeninsel Düne befindet sich das Bungalowdorf. Es wurde 2009 fertig gestellt und 

besteht aus 25 Ferienbungalows (Abb. 41). Es gibt drei unterschiedliche Größenklassen (34 m², 

45 m² und 55 m²) die 2 bis 4 Personen Platz bieten. Die Übernachtungen kosten zwischen 120 

und 144 Euro (Vor- und Nachsaison), bzw. 160 bis 199 Euro in der Hauptsaison. [32] Vermietet 

werden die Bungalows zwischen April und Oktober. [ 29] 
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Abb. 41: Bungalowdorf auf der Düne [Eigene Fotos]  

Die Bungalows sind nach aktuellen Standards ausgestattet, vergleichbar mit  einem 3-Sterne-

Hotel. Die Bungalows ersetzen die alten Mobilwohnheime, deren Erhaltungsaufwand zu hoch 

wurde [ 29].  

Das Projekt wurde früher als geplant fertiggestellt und allein von der Kommune finanziert. Es 

gliederte sich in drei Bauabschnitte. In der ersten Bauphase wurden 5 Bungalows errichtet. Im 

April 2008 konnten dann 10 weitere Gebäude eröffnet werden. Zu Saisonbeginn 2009 wurden 

die letzten 10 Ferienhäuser eröffnet. Das Angebot wird von Touristen gut angenommen. Über 

die Saison hin ist das Bungalowdorf zu über 80 % ausgelastet. [29] Die Häuser werden bei 

Bedarf durch eine Elektrodirektheizung beheizt.  

Insgesamt lässt sich anhand der Entwicklungen im letzten Jahrzehnt ein klarer Trend hin zu 

Kurzaufenthalten ableiten. Dies wird auch durch die vorig en Abbildungen unterstrichen. Grob 

gesagt, nimmt die Gästezahl in wesentlich stärkerem Maße zu, als die Anzahl an 

Übernachtungen. Dies führt zu einem Ausbau der Übernachtungskapazitäten.  

In Zukunft werden Gäste- und Übernachtungszahlen weiter ansteigen und auch stärker 

außerhalb der Saison anfallen . Das liegt unter anderem an dem Ausbau Helgolands zum 

Service-Standort für Offshore -Windparks. Mittlerweile haben Unternehmen Hotels und 

Fremdenzimmer für Servicemitarbeiter langfristig gebucht , was einen Nachfragedruck auf die 

Bettenkapazität erzeugt.  

4.4.2  Energiebedarf von Gastgeberbetrieben  

Zur besseren Betrachtung der Energieverbräuche und energetischen Sanierungsmaßnahmen in 

der Branche wurde eine schriftliche Befragung im Gastgewerbe durchgeführt. Unterstützt 

wurde die Befragung durch Experteninterviews. Der Fragebogen umfasst 20 Fragen zu 

Gebäudeart, Bausubstanz, Energieverbräuchen, vorhandenen Elektrogroßgeräten und 
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durchgeführten, bzw. geplanten Sanierungsmaßnahmen (Anhang 1).  

Insgesamt wurden 28 Gastbetriebe kontaktiert. 8 vollständig ausgefüllte Fragebögen konnten 

ausgewertet werden, das ergibt eine Rücklaufquote von 28 %. Normalerweise antworten 5 bis 

6 % der Befragten. An der Erhebung beteiligten sich auch das Haus der Jugend sowie das 

Kurmittelhaus. Da di ese Betriebe aber nicht der typisch helgoländischen Gastgeberstruktur 

entsprechen, gehen ihre Werte nicht in die Gesamtbetrachtung ein, sondern werden separat 

dargestellt. Es gibt viele Gas tbetriebe, die nur aus wenigen oder einzelnen Fremdenzimmern 

bestehen. Dies resultiert aus dem Tourismuskonzept, das im Zuge des Wiederaufbaus der Insel 

entwickelt wurde. Das Konzept beabsichtigt, dass das Gros der Übernachtungsmöglichkeiten 

in Privatgebäuden entsteht.  [8]. In der Befragung wurden speziell Hotelbetriebe kontaktiert, 

da man für die Fremdenzimmer in Privathäusern von ähnlichen Energieverbräuchen ausgehen 

kann, wie bei den Privathaushalten ( siehe auch Abschnitt 4.2.3) .  

Ein typischer Hotelbetrieb auf Helgoland hat im Schnitt eine Gesamtgröße von knapp 500 m² . 

Etwa 470 m² entfallen auf 17 Hotelzimmer. Diese bieten rund 27 m² Platz. 50 % der Hotels 

besitzen zudem eine Gaststätte mit einer Durchschnittsgröße von rund 47 m² , die 28 Gästen 

Platz bietet. Alle Gebäude wurden zwischen 1956 und 1962 errichtet.  

Die Hälfte der Gebäude besitzt ein Schieferdach, 2 Dächer sind mit Ziegeln, eines mit Eternit 

gedeckt. Dämmmaßnahmen wurden bisher bei 3 Betrieben durchgeführt. Bei 67 % der Betriebe 

sind die Außenwände nicht verputzt, die Ziegelsteine sind sichtbar, bei einem Be fragten sind 

die Außenwände verputzt, bei einem Weiteren mit Eternit verkleidet. Bis auf einen Gastgeber, 

der eine 3-fach Fensterverglasung besitzt, sind die Fenster der Betriebe 2 -fach verglast. 2 

Unternehmen gaben an, in letzter Zeit Dämmmaßnahmen an Wän den und Fenstern 

durchgeführt zu haben (Eternitverkleidung, bzw. 3 -fach-Verglasung), das sind 33 %. Allerdings 

gaben 2 Betriebe an, in nächster Zeit Energieeffizienzmaßnahmen (Fassadendämmung) 

durchzuführen.  

Keines der Unternehmen besitzt einen Energieausweis für sein Gebäude. Beheizt werden alle 

Gebäude per Fernwärme. Wärmerückgewinnung ist für keinen Betrieb ein Thema.  

Seitdem Helgoland an das Stromnetz angeschlossen ist, können die Betriebe ihren eigenen 

Stromanbieter wählen. Kein Hotel bezieht derzeit  Ökostrom. Auch Gastgeber-Label, wie bspw. 

DEHOGA oder Viabono, werden von keinem Betrieb genutzt. Auf die Frage, ob man einen 

Nutzen in einem umweltbezogenen Label sehe, antworteten alle Befragten mit ĂNeinô. Der 

Aspekt einer klimafreundlichen Unterkunft wird daher bisher nicht als Mehrwert für das 
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Marketing erkannt.  

Heizenergiebedarf bei Gastgeberbetrieben  

Alle Betriebe heizen mit Fernwärme. Für das Jahr 2011 gaben alle 6 Betriebe ihren 

Wärmeverbrauch an (Abb. 42). Insgesamt wurden 325.750 kWh Heizenergie verbraucht.  

 

Abb. 42: Heizenergieverbräuche verschiedener Gastgeberbetriebe 2011 [Eigene Berechnungen]  

Erkennbar an den Durchschnittsverbräuchen pro m² ist, dass es teils erhebliche Unterschiede 

gibt. Betrieb 5 verbrauchte 20 11 knapp 74 kWh/m², während es bei Betrieb 6 rund 238 kWh/m² 

waren, mehr als das 3-fache. Bei den anderen Betrieben liegen die Durchschnittsverbräuche 

zwischen 83 und 111 kWh/m²; ein Unterschied von einem Drittel.  Hier schlägt sich auch 

nieder, dass viele Betriebe im Winter, also in der Heizperiode nicht oder kaum genutzt 

werden.  

Für 2012 gaben nur 3 Betriebe ihre Verbräuche an. Eine genauere Betrachtung ist somit nicht 

sinnvoll. Es kann angemerkt werden, dass der Heizenergieverbrauch um gut 1 % niedriger war.  

Strombedarf bei Gastgeberbetrieben  

Den Stromverbrauch für die Jahre 2011 und 2012 gaben nur 2 Betriebe an. Leider ist ein 

genauerer Vergleich der Betriebe wegen unvollständiger Datenlage nicht möglich. Insgesamt 
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verbrauchten beide Gastgeber 2011 knapp 70.000 kWh, wobei auf einen der beiden Betriebe 

nur 17,35 % der Gesamtmenge entfielen. 2012 lag der Gesamtverbrauch bei rund 69.270 kWh. 

Auch hier konnte der Energieverbrauch um gut 1 % reduziert werden.  

Mehr Angaben machten die Betriebe zu ihren Energieverbrauchern: Ein durchschnittlicher 

Gastgeberbetrieb besitzt 1 bis 2 Waschmaschinen, einen Trockner und mindestens einen 

Geschirrspüler. Er verfügt über 3 bis 4 Kühl - bzw. Gefriergeräte, aber kein Kühlhaus. Die 

Anzahl an großen Kochgeräten, wie Herd oder Ofen, liegt bei mindestens 2. Keiner der 

befragten Betriebe besitzt sonstige Großverbraucher, wie eine Sauna oder ähnliches (Tab. 14).  

Tab. 14: Verteilung von stromintensiven Elektrogeräten und -installationen in Helgolands 

Gastronomie - und Hotelbranche [Eigene Erhebung]  

  
Anzahl 

Waschmaschinen: 
Anzahl 

Trockner:  
Anzahl 

Spülmaschinen: 
Anzahl Kühl-

/Gefriergeräte:  
Anzahl 

Kochgeräte: 

Betrieb 1  2 1 1 1 1 

Betrieb 2  2 1 1 2 1 

Betrieb 3  2 1 1 1 1 

Betrieb 4  2 1 1 10 5 

Betrieb 5  1 1 2 3 3 

Betrieb 6  1 1 1 3 2 

Gerätezahl 
(absolut)  10 6 7 20 13 

Durchschnitts -
betrieb  1,67  1,00  1,17  3,33  2,17  

Kein Betrieb besitzt ein Kühlhaus oder sonstige stromintensive Verbraucher, wie Sauna o.ä.  

Das Beispiel ĂHaus der Jugendô 

Die Jugendherberge ĂHaus der Jugendô wurde 1959 erbaut und bietet auf 3.200 mĮ bei 

ganzjähriger Öffnung in 48 Zimmern Platz für 139 Betten. Der Verpflegungsraum hat eine 

Kapazität von 100 Sitzplätzen [33] . Schüler, Jugendliche und Familien stehen im Fokus des mit 

dem DJH Landesverband Nordmark kooperierenden Hauses. Die Übernachtungskosten liegen 

zwischen 14,70 Euro und 32 Euro. [34] 

Das gesamte Gebäude wurde 2009/2010 saniert. Allerdings konnten nicht alle 

Sanierungsvorhaben wegen hoher Denkmalschutzbestimmungen umgesetzt werden. Das 

Gebäude besitzt verputzte Wände und ein Flachdach. Dieses konnte bei den 

Sanierungsarbeiten gedämmt werden [33]. Die Fenster sind 2-fach-verglast. Trotz der nicht 

allzu lang zurückliegenden Sanierungsmaßnahmen existiert kein Energieausweis für das Haus. 
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Abb. 43 Jugendherberge "Haus der Jugend" auf Helgoland [3 4]  

Wie alle anderen Gebäude auf Helgoland, wird auch die Jugendherberge per Fernwärme 

beheizt. 2011 lag der Gesamtverbrauch an Heizenergie bei rund 398 MWh, ein Jahr später 

betrug er 410 MWh. Pro m² ergibt sich ein durchschnittlicher Jahresverbrauch von 124,38 kWh, 

bzw. 128,16 kWh.  

Der Stromverbrauch hat 2012, verglichen mit dem Vorjahr, abgenommen. Wurden 2011 noch 

103,6 MWh (32,38 kWh/m²a) verbraucht, lag er 2012 bei  81,3 MWh (25,38 kWh/m²a) ð eine 

Reduktion um 25 %. Genaue Gründe für diesen Rückgang konnten nicht ermittelt werden. Zu 

den großen Stromverbrauchern zählen vor allem die 2 Kühlhäuser, die 3 Waschmaschinen und 

4 Kochgeräte (Tab. 15).   

Tab. 15: Stromintensive Elektrogeräte und -installationen im Haus der Jugend [Eigene Erhebung]  

Anzahl 
Waschmaschinen: 

Anzahl 
Trockner:  

Anzahl 
Spülmaschinen: 

Anzahl Kühl-
/Gefriergeräte:  

Anzahl 
Kühlhäuser 

Anzahl 
Kochgeräte: 

3 1 2 4 2 4 

 

Die Jugendherberge bezieht keinen Ökostrom und besitzt auch kein umweltbezogenes 

Tourismuslabel, wie Viabono. Auch deren Nutzen wird eher negativ gesehen.  

In den kommenden Jahren sind keine weiteren Sanierungsmaßnahmen geplant. Dies ist vor 

allem dem hohen Aufwand zur Wahrung der Denkmalschutzbestimmungen geschuldet. [3 3] 

 












































































































































































































